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Zusammenfassung
In einer gemeinsamen Aktion von Höhlen- und Spinnen-
forschern wurde die Große Höhlenspinne (Meta menardi) zum
Höhlentier des Jahres und zur Europäischen Spinne des Jahres
2012 gewählt. Die geographisch fast in der gesamten Paläarktis
verbreitete Spinnenart fällt besonders durch ihre Größe auf  und
bewohnt ganzjährig Quartiere unter Tage. Damit ist sie ein gu-
tes Beispiel für eine große Zahl an Tierarten, die auf  geschützte
und frostfreie Rückzugsorte unter Tage angewiesen sind.

Abstract
In a collaboration involving cave biologists and spider researchers,
the large cave spider (Meta menardi) was elected both as cave animal
of  the year and European spider of  the year for 2012. This spider
species is geographically widely distributed throughout the
Palaearctic region.
Because of  its large size it is one of  the most conspicuous
underground animals and it lives all year round in caves, mine
shafts and cellars. The spider is thus a good example of  a larger
number of  animals who depend on protected and frost-free
retreats associated with mines.

Résumé
Une action commune des biospéléologues et des arachnologues
a désigné la grande araignée des grottes (Meta menardi) à la fois
comme animal cavernicole de l’année et araignée européenne
2012. Cette espèce, remarquable par sa taille, est présente dans la
majeure partie de la zone paléarctique et habite à l‘année dans
des gîtes souterrains (grottes, mines, caves ...). Elle constitue un
bon exemple parmi les nombreuses espèces animales dépendant
de tels milieux protecteurs et abrités du gel.

Die Große Höhlenspinne ist eine von 955 bekannten Strecker-
spinnen weltweit, in Europa kennt man 29, in Mitteleuropa 19
Arten (BLICK et al. 2004, HELSDINGEN 2011, PLATNICK 2011).

Die Höhlenspinne Meta menardi ist geographisch weit verbreitet.
Sie besiedelt unterirdische Hohlräume in der gesamten Paläarktis
mit Ausnahme von Japan. In Mitteleuropa findet man die Spin-
ne zumeist im Bergland, besonders häufig in großen Karst-
gebieten wie der Fränkischen oder der Schwäbischen Alb.
Höhlenfunde außerhalb dieses Verbreitungsgebietes liegen aus
Nordamerika und aus Madagaskar vor. Hierbei handelt es sich
aber vermutlich um Verschleppungen aus dem ursprünglichen
Verbreitungsgebiet. Die Spinne lebt in unterirdischen Höhlen,
Kellern, Bergwerksstollen und im Inneren von Blockhalden mit
mittlerer Feuchtigkeit, bei konstanten Temperaturen ab 7°C.
Gemieden werden Höhlen mit zu großer Feuchtigkeit und zu
hoher Zugluft (ECKERT & MORITZ 1992, HÄNGGI et al. 1995).
Die Körperlänge der erwachsenen/adulten Höhlenspinne Meta
menardi beträgt beim Männchen 11 bis 13 mm, beim Weibchen
14 bis 17 mm. Die Färbung ist insgesamt meist ziemlich dunkel,
der Vorderkörper rötlichbraun, der Hinterkörper hell- oder dun-
kelbraun, jeweils mit schwarzen Zeichnungen; oft sind 2 große
Punkte deutlich zu erkennen. Die Beine sind braun und schwarz
geringelt (HEIMER & NENTWIG 1991, BELLMANN 2006, NENTWIG

et al. 2011).
Verwechslungsgefahr besteht unter Umständen mit der Art
Metellina merianae (SCOPOLI, 1763), der Kleinen Höhlenspinne.
Diese ist etwas kleiner und die Färbung wirkt eher gräulich. Dafür
baut sie deutlich größere Netze (mit mehr Speichen und Fang-
fäden) und ist dadurch in der Lage, verstärkt fliegende Insekten
in ihre Nahrung mit einzubinden (ECKERT & MORITZ 1992, NOVAK

et al. 2010). Meta bourneti SIMON, 1922 ist hingegen genauso groß
wie Meta menardi und auch ähnlich gefärbt, ist aber nur vereinzelt
aus Rheinland-Pfalz bekannt (STAUDT 2011).
Neben diesen auffälligen Arten gibt es in unterirdischen Hohl-
räumen noch eine Vielzahl weiterer Spinnenarten, von denen
ein nicht unerheblicher Teil Anpassungen an das Höhlenleben
zeigt. Diese Spinnen sind, mit Ausnahme von Meta bourneti,
zumeist deutlich kleiner als die vorgenannten Arten und daher
nicht zu verwechseln.
Die Paarung der Spinnen findet meist im Frühsommer statt. Das
Weibchen baut dann ab Mitte Juli bis Anfang August einen etwa
2 bis 3 cm großen Kokon, der an einem Fadenstrang aufgehängt
wird. Der Kokon umhüllt die ca. 200 bis 300 Eier, die das Weib-
chen bis zu seinem Tod noch 2 bis 3 Monate bewacht. Gegen
Ende August zerfallen die Eiballen und die Jungspinnen sind
dann von außen durch den Kokon als kleine schwarze Punkte
sichtbar. Der Kokon wird von den Jungspinnen erst im Frühjahr
verlassen. Der Nachwuchs begibt sich danach zum Höhlenaus-
gang, wo man ihn einige Tage bis Wochen antreffen kann. Ein
Teil der Jungspinnen wandert von hier in andere Höhlen ab, die
restlichen Spinnen verbleiben in der Herkunftshöhle. Damit
werden die Ausbreitung und der Fortbestand der Art gesichert.
Die Große Höhlenspinne Meta menardi erreicht ein Alter von 2
bis 3 Jahren, anders als die meisten einheimischen Spinnen, die
nur ein Jahr leben.

Die Große Höhlenspinne Meta menardi (LATREILLE, 1804) –
Höhlentier des Jahres und Europäische Spinne des Jahres 2012

von
CHRISTOPH HÖRWEG, THEO BLICK & STEFAN ZAENKER

Abb. 1: Weibchen der Großen Höhlenspinne; Foto: Heiko Bellmann

Arachnologische Gesellschaft e.V. European Society of  Arachnology
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Das 20 bis 30 cm große Netz der Höhlenspinne ist als stark
rudimentär anzusehen (Radnetz mit offener Nabe) und wird
selten zum Beutefang genutzt. Meta menardi hält sich überwie-
gend in der Nähe der Höhlenwand auf  wo sie Asseln, Käfer,
Tausendfüßer, überwinternde Schmetterlinge und andere Klein-
tiere erbeutet, nicht selten auch Schnecken (PÖTZSCH 1966,
NYFFELER & SYMONDSON 2001, SMITHERS 2005). Oft werden die-
se an kleinen Fäden im Netz aufgehängt. Dieses Jagdverhalten
ohne Verwendung des ursprünglich zum Beutefang gedachten
Netzes kann durchaus als verhaltensmäßige genetische Anpas-
sung an das Höhlenleben angesehen werden (ECKERT & MORITZ

1992).
Die Große Höhlenspinne Meta menardi (auch Höhlenkreuzspinne
genannt, obwohl sie nicht wie die Kreuzspinnen zur Familie der
Radnetzspinnen, sondern zu den Strecker- oder Kieferspinnen
gehört) ist auf  Grund ihrer Größe einer der auffälligsten Höh-
lenbewohner in unseren Breiten. Die Tiere leben ganzjährig in
Naturhöhlen, Bergwerksstollen und Felsenkellern. Diese Tatsa-
che führte dazu, dass diese Spinnenart auch zum „Höhlentier
2012“ gewählt wurde. Die Spinne steht für eine große Zahl an
Tierarten, die auf  geschützte und frostfreie Rückzugsorte unter
Tage angewiesen sind. Der Verband der deutschen Höhlen- und
Karstforscher e.V. will mit der Wahl des Höhlentieres darauf
hinweisen, dass gerade bei der Erforschung der unterirdischen
Ökosysteme und der darin vorkommenden Arten noch ein enor-
mer Handlungsbedarf besteht.
Gleichzeitig mit der Wahl zum Höhlentier des Jahres wurde die
Höhlenspinne Meta menardi auch zur „Europäischen Spinne des
Jahres 2012“ gewählt. Dies verdeutlicht die gute Zusammenar-
beit zwischen den Höhlenbiologen und den Spezialisten für die
in Höhlen lebenden Artengruppen. Die Spinnenforscher (Arach-
nologen) sind dabei auf  die Ortskenntnisse und Techniken der
Höhlenforscher angewiesen, um Erkenntnisse zu den Arten in
unterirdischen Lebensräumen zu erhalten.
Die Idee der im Verband verantwortlichen Personen für das
„Höhlentier des Jahres“, das Höhlentier und die Europäische
Spinne des Jahres zu kombinieren, griff  eine überwältigende
Mehrheit der Spinnenforscher auf. Hier besteht die Jury aus 84
Arachnologinnen und Arachnologen aus 24 Ländern (Albanien,
Belgien, Bulgarien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frank-
reich, Großbritannien, Irland, Italien, Liechtenstein, Niederlan-
de, Norwegen, Österreich, Polen, Portugal, Schweden, Schweiz,
Serbien, Slowakei, Slowenien, Spanien, Tschechische Republik,
Ungarn).
Ausführliche Informationen zum Höhlentier des Jahres und zur
Spinne des Jahres finden sich auf  folgenden Internetseiten:

www.hoehlentier.de (VdHK)
www.european-arachnology.org/esy/esy12/index.shtml
(European Society of  Arachnology)
www.arages.de/sdj/sdj_12.php (Arachnologische Gesellschaft
e.V.)
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Zusammenfassung
Bei der Bildung von Sintern bzw. Speläothemen in Wasserbecken
können Mikroorganismen beteiligt sein. Dies führt zu speziellen
Wuchsformen. Die Erforschung dieser Phänomene ist eine jun-
ge Disziplin und hat in den USA ihren Ursprung, wodurch dort
etliche neue Fachbegriffe geprägt wurden. Ziel des Beitrages ist
es, diese Begriffe im deutschen Sprachraum zu definieren und
bekannt zu machen. Ohne maßgebliche Beteiligung von Mi-
kroorganismen bildet sich am Rand der Becken Randsinter
(Shelfstone), wobei auch isolierte Vorkommen beobachtet werden
können, die als Lili-Pads bezeichnet werden. Die Becken sind
oftmals mit Calcitkristallen (Pool-Spar) ausgekleidet. Bei der Bil-
dung der sogenannten Biotheme hingegen sind Mikroorganismen
maßgeblich beteiligt. Am Rand von Becken wachsen Pool-Fin-
gers, Chenille-Spar und Drips (oder Drippies), während Pool-Meringue
am Grund des Beckens wachsen. U-Loops und Webulite wachsen
zwischen Biothemen und verbinden diese.

Terminology of  biogenic pool speleothems
The formation of  speleothems in cave pools is often influenced
by microorganisms which account for their special morphology.
Research on this is a relatively new discipline that has its origin
in the US and several new terms were introduced there. The aim
of  this paper is to define these terms and to introduce them into
German language. Precipitation of  calcite at the rim of  pools
without significant influence of  microorganisms gives rise to
shelfstone. Isolated forms are called lili pads. Pool spar forms
subaqueously in the pools. Biothems are speleothems in which
microorganisms play an important role. These include pool fingers,
chenille spare, and drips (or drippies) that form at the edge of  the
pools and below the shelfstone, whereas pool meringue grows at
the bottom of  the pools. U-loops and webulite grow between the
biothems and interconnect them.

Terminologie des biospéléothèmes de gours.
La formation de concrétions de gours liée à des micro-organismes
conduit à des formes particulières. L’étude de tels phénomènes
biogéniques est une discipline relativement récente qui nous vient
des U.S.A. avec plusieurs termes nouveaux. Le but de cet article
est de les définir et de les faire connaître dans les pays germano-
phones.  En l’absence de participation des microorganismes, on
trouve des trottoirs (shelfstone) au bord des gours et parfois aussi
des nénuphars isolés (lili-pads) ; les parois sont tapissées de cristaux
de gours (pool spars).  Les biospéléothèmes se sont formés sous
l’influence de micro-organismes. Sur les bords, on trouve des
baguettes de gours (pool-fingers), des cristaux en chenille (chenille-
spar)  et des larmiers (drips ou drippies) tandis que de la meringue
(ou éponge) de gours (pool-meringue) occupe le fond. Des boucles
en U (U-loops) et de la toile d’araignée (webulite) peuvent se
développer entre les biothèmes et les relier.

Einleitung
Eine Publikation über Pool-Fingers aus diversen Höhlen im
deutschsprachigen Raum (MEYER & PLAN 2010) hatte ein brei-

tes Echo und die Autoren bekamen dankenswerterweise etliche
Hinweise auf  weitere Vorkommen. Diese sollen in einem ge-
sonderten Artikel vorgestellt werden.
Einige der Vorkommen von Pool-Fingers werden im Rahmen ei-
ner Forschungskooperation mit Geobiologen aus den USA im
Detail bearbeitet. Um die Wasserbecken und deren diverse Sinter-
bildungen genauer beschreiben zu können, war es notwendig,
dass Leslie A. Melim eine Zusammenstellung der Definitionen
in Form eines Bildatlasses erarbeitete. Eine deutsche Überset-
zung dieser ursprünglich US-amerikanischen Fassung soll hier
vorgestellt werden, wobei versucht wird, bereits publizierte deut-
sche Fachausdrücke zu verwenden und mit den englischen Ter-
mini zu korrelieren.
Bei der Bildung einiger Formen von Beckensintern spielen Mi-
kroorganismen eine bedeutende Rolle, wie zum Beispiel bei den
Pool-Fingers. Deren Erforschung ist eine relativ junge For-
schungsrichtung und hat vor allem in den USA ihren Ursprung,
daher sind viele Begriffe im Deutschen nicht bekannt. Im Fol-
genden sollen sie vorgestellt und erläutert werden. Zusätzlich
werden nicht-biogene Formen vorgestellt, an denen die bioge-
nen oft anwachsen. Andere in Wasserbecken wachsende Sinter
wie cave-clouds, subaqueous helictites, folia etc. (HILL & FORTI 1997)
werden nicht behandelt.
Für etliche Bildungen, für die kein deutscher Begriff  existiert,
wird vorgeschlagen, die englischen Fachausdrücke zu überneh-
men. Bei der Schreibung im Deutschen haben wir uns für eine
Großschreibung des Worts oder der Wörter entschieden, wobei
mehrere Wörter mit Bindestrichen gekoppelt werden.
Allgemein werden Beckensinter von BÖGLI (1978: 191 f.) definiert
als Sinter, die ein Wasserbecken bilden oder in mächtiger Schicht
auskleiden. Anzumerken ist, dass es sich oftmals um Sinterbecken
(TRIMMEL 1965: 87 f.) handelt, in denen das Wasser von einem Sinter-
wall aufgestaut wird. Sinter können aber auch in anderen Wasser-
becken in Höhlen gebildet werden, in denen zum Beispiel der Auf-
stau durch feinklastische Sedimente erfolgt.
Alle Fotos stammen aus Höhlen in den Guadalupe Mountains,
New Mexico, USA. Wenn nicht anders angegeben, wurden sie
von Kenneth Ingham aufgenommen.

Abiogene Formen
Verschiedene Speläotheme wachsen am Beckenrand entlang der
Luft-Wasser-Grenze. Die meisten sind Varianten von shelfstone
(HILL & FORTI 1997: 97 f.; PALMER 2007: 278). Im Deutschen
gibt es dafür die Bezeichnung Randsinter (BÖGLI 1978: 192f).
TRIMMEL (1965: 77, 85, 106) unterscheidet Wandsinterleisten
für aktive Bildungen und Sinterleisten für fossile Formen.
Randsinter bestehen aus einer festen Sinterschicht, die fast zu
einer geschlossenen Deckschicht zusammenwachsen kann. Pool-
Fingers hängen oftmals an der Unterseite der Randsinter. Als Lili-
Pads (HILL & FORTI 1997: 97; deutsch: Seerosen) werden isolier-
te, inselförmige Bildungen von shelfstone bezeichnet. Diese sind
nicht zu verwechseln mit an der Wasseroberfläche schwimmen-
den Kalkhäutchen (TRIMMEL 1965: 52) bzw. cave- oder calcite-
rafts (HILL & FORTI 1997: 88 f., PALMER 2007: 278 f.).

Terminologie biogener Beckensinter in Höhlen
von

LESLIE A. MELIM, LUKAS PLAN, STEFAN VON BOGUSLAWSKI & STEFAN MEYER
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Abb. 1: Randsinter (shelfstone; schwarze Pfeile) wachsen vom Rand in
das Becken hinein. Sie können flach oder an den Rändern auch etwas
gewölbt sein (Pfeile). Pool-Fingers hängen oftmals an der Unterseite
(weißer Pfeil).

Abb. 3: Kleine Inseln aus Sinterleisten werden als Lily-Pads bezeichnet.
Der übrige Sinter ist Pool-Spar (siehe unten).

Abb. 2: Crescent-shelfstone (Halbmond-Sinterleisten) ist durch stark
hochgewölbte Außenränder gekennzeichnet, an deren Unterseite oftmals
Pool-Fingers hängen.

Abb. 4: Randsinter mit aufgewölbten Außenrändern

Die Wasserbecken sind oftmals mit Calcitkristallen (z.B. BÖGLI

1978: 191) ausgekleidet. Diese können alle Oberflächen in ei-
nem Pool bedecken oder von allen Seiten ins Becken wachsen.
Die speziell in Wasserbecken abgelagerten Calcitkristalle wer-

den als Pool-Spar bezeichnet (z.B. HILL & FORTI 1997: 101 f.;
PALMER 2007: 275 f). Um eine Verwechselung mit anders gebil-
deten Calcitkristallen zu vermeiden, wird dieser Terminus be-
vorzugt.

Abb. 5: Pool-Spar (P) bedeckt Boden und Seiten eines Beckens und
kann auch am Randsinter (Shelfstone, S) wachsen. Pool-Spar kann in
hängende Pool-Fingers übergehen (hier nicht gut entwickelt). Oft ist ein
schmaler Spalt zwischen Pool-Spar und Randsinter erkennbar, wobei
der Kontakt punktförmig ist.

Abb. 6: Pool-Spar kann vom Wand- bzw. Bodensinter (Flowstone, F)
unterschieden werden, da letzterer eine relativ glatte Oberfläche aufweist,
während Pool-Spar (P) gezahnt oder knubbelig ist. Dieses Becken weist
zudem kleine Pool-Fingers (PF) und Pool-Meringue (M) am Boden
auf. Weiße Pfeile markieren die frühere Wasseroberfläche.
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Biotheme
Biotheme sind Speläotheme, deren Form, interne Struktur bzw.
Zusammenstellung von Organismen, normalerweise Mikroben,
beeinflusst ist (QUEEN & MELIM 2006, PALMER 2007: 295 f.).
Pool-Fingers und Chenille-Spar sind Strukturen, die unter
Wasser von Überhängen herunterwachen (DAVIS et al. 1990, HILL

& FORTI 1997: 86 f., 102 f.; PALMER 2007: 296 f., MEYER & PLAN

2010). Pool-Fingers, im Französischen auch als baguettes de gour be-

zeichnet, sind runde Formen, deren Größe von < 1 cm Durch-
messer bis zu 5 cm reicht, selten auch etwas größer. Ihre Namen
kommen von der Ähnlichkeit zu Fingern bzw. zu Baguette-Bro-
ten. Chenille-Spar (chenille = raupenförmig) ist etwas lamellen-
artig geformt, aber sonst den Pool-Fingers gleich. Zwischen beiden
Ausprägungen gibt es sämtliche Übergangsformen, weshalb eine
eindeutige Zuordnung schwierig ist. Daher wurden hier alle For-
men unter dem Begriff  Pool-Fingers zusammengefasst.

Abb. 7: Pool-Spar wächst vom Rand ins Becken. Hier haben die
Kristalle spitze, sog. skalenohedrale Enden ausgeformt (sog. Dogtooth-
Spar).

Abb. 8: Deutlich gerundeter Pool-Spar bedeckt den Boden dieses
Beckens

Abb. 10 (rechts): Unter Randsinter hängende Pool-Fingers. Die Rand-
sinterleiste wurde später durch Bodensinter (Flowstone) überwachsen.

Abb. 9: Stalaktiten wurden geflutet, wodurch Pool-Fingers anwach-
sen konnten
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Drips (auch Drippies) (QUEEN & MELIM 2006) sind sehr kleine
Pool-Fingers, die kleine Fortsätze darstellen und oft von Pool-Spar
oder größeren Pool-Fingers herabhängen. Sie haben nur 1-2 mm

Abb. 11: Pool-Fingers hängen an einer Randsinterleiste (Shelfstone).
Der Beckengrund ist mit Pool-Spar bedeckt. Die angebrachten Recht-
ecke sind 2 x 3 cm groß.

Abb. 12: Pool-Fingers mit U-Loops hängen von der Höhlenwand

Durchmesser und gewöhnlich < 5 mm Länge. Aufgrund ihrer
geringen Größe können sie leicht übersehen werden.

Abb. 13: Kleine Drips hängen von Pool-Fingers herab. Hier sind beide
Formen gemeinsam vorhanden.

Abb. 14: Weiteres Beispiel von Pool-Fingers mit Drips an ihren Enden.
Hier sind sie deutlicher separiert als in Abb.13.

U-Loops und Webulite sind Erscheinungsformen, die benach-
barte Beckensinter, meistens Pool-Fingers, miteinander verbinden
(DAVIS et al. 1990, HILL & FORTI 1997: 86 f., QUEEN & MELIM

2006, PALMER 2007: 296 f.; MEYER & PLAN 2010). U-Loops (dt.
U-förmige Schleifen) haben einen einzelnen Strang, während
Webulite durch Ausbildung mehrsträngiger Verbindungen eher

einem Spinnennetz ähnelt. U-Loops sind häufiger und haben die
gleiche Größe oder sind etwas kleiner als Pool-Fingers, die sie
miteinander verbinden. U-Loops können auch am Beckengrund
zwischen Pool-Spar-Knöpfchen oder zwischen den Kämmen von
Pool-Meringue wachsen.

Abb. 15: Webulite und U-Loops verbinden Pool-Fingers. Der Boden
dieses Pools ist mit Pool-Meringue bedeckt.

Abb. 16: Kleine U-Loop-Verbindungen (Pfeile) zwischen den gerun-
deten Knöpfchen des Pool-Spar. Diese haben etwa 1 cm Durchmesser;
Foto: Pat Cicero.
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Pool-Meringue (QUEEN & MELIM 2006) wächst vom Poolgrund
empor und erinnert an Schaum- bzw. Windgebäck oder Baisers.
Diese Erscheinungsformen können als Spitzen auf  der Obersei-
te von Pool-Spar wachsen oder aber auch als längliche lamellen-

artige Form, die an Beckenwand oder -grund vorkommt. Be-
cken, in denen Pool-Meringue vorkommt, sind für gewöhnlich sehr
flach, besonders für die länglichen Meringue-Varianten.
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„Es muß demokratisch aussehen, aber wir müssen alles in der Hand ha-
ben.“  Walter Ulbricht

Zusammenfassung
Die Höhlenforschung in der ehemaligen DDR und auch die in
dieses Land einreisenden Höhlenforscher anderer Länder unter-
lagen der Beobachtung durch das seinerzeitige Ministerium für
Staatssicherheit der DDR (Stasi). Am Beispiel der eingesehenen
Akten des Autors wird die Denk- und Arbeitsweise des DDR-
Geheimdienstes exemplarisch aufgezeigt. Der Beitrag soll auch
andere Höhlenforscher anregen, ähnliche Aktenrecherchen
durchzuführen.

Abstract
Caving and the cavers of  the former GDR and also cavers coming
in from other countries to this state were controlled by the former
Stasi Secret Service Ministry. The case of  the author is self-
analysed, as he found most of  his Stasi files still undestroyed
and now open. Thinking and work of  the former GDR secret
service are described by this example. Other cavers should also
have a look into their files.

Résumé
La spéléologie, les spéléologues de l’ancienne Allemagne de l’Est
et ceux d’autres pays venus en visite dans le pays étaient soumis
à une surveillance du Ministère de la Sûreté Intérieure de la R.D.A.
(Stasi). Grâce aux dossiers maintenant accessibles de ce service,
l’auteur nous fournit des exemples de la façon de penser et des
méthodes de travail  des services secrets de l’ancienne R.D.A. Il
serait bien que l’article contribue à stimuler des recherches
analogues de la part d’autres spéléologues.

Deutsche Geheimdienste und die Höhlenforschung
Der Autor hat sich immer wieder um Anstöße bemüht, die
Involvierung der Höhlenforschung in den NS-Unterdrückungs-
apparat aufzuklären (KNOLLE 1987; 2001; 2003a,b; KNOLLE &
BERGEMANN 2005; KNOLLE & SCHÜTZE 2005; KNOLLE et al. 2007,
2010). Ein symbolisch wichtiger Erfolg dieser Bemühungen war
der Dr. Benno Wolf-Preis des Verbandes der deutschen Höh-
len- und Karstforscher e.V.
Es ist und bleibt erschreckend, auf  welche Weise es den Ge-
heimdiensten totalitärer Systeme immer wieder gelang, Kontrolle
über höhlenkundliche und geologische Informationen und de-
ren Träger zu erhalten. Gründe sind die Machtverhältnisse in
diktatorischen Staatsgebilden, die unpolitische Naivität und/oder
das ausgeprägte Mitläufertum vieler betroffener Forscher, Des-
interesse bei der Vertraulichkeit oder die Kombination dieser
und anderer Faktoren.
Ohne allzu vorschnell und unreflektiert Nazidiktatur und DDR
vergleichen zu wollen, kann man doch festhalten, dass das Inte-
resse der Geheimdienste beider Systeme gleichermaßen aktiv auf
Höhlenforscher und Geologen gerichtet war.
In der Folge des Endes des DDR-Ministeriums für Staatssicher-
heit und der Gründung der weltweit einmaligen, seinerzeit nach
dem ersten Leiter sog. „Gauck-Behörde“ (Behörde des Bundes-
beauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der

ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik, BStU)  sind
neue und ehemals geheime Archivalien in den Bereich der höh-
lenkundlichen Geschichtsforschung gerückt (KNOLLE 1997a,b).
Vorliegender Beitrag soll nicht dazu dienen, Urteile zu fällen,
sondern Anregungen und Fakten für eine Debatte liefern, der
immer noch weitgehend ausgewichen wird.

Einleitung und Durchführung der „OPK Höhle“
Das Interesse an DDR-Kontakten vertiefte sich beim Autor
durch den Vater Friedel Knolle, der seit vielen Jahren intensive
vogel- und heimatkundliche Kontakte in den Ostharz und zu
Fachleuten in der ganzen DDR, u.a. zum Museum „Heineanum“
in Halberstadt, pflegte. Es gab damals – mitten im Kalten Krieg
– immer wieder Schwierigkeiten bei diesen Kontakten, die Kor-
respondenz war teilweise problematisch und es wurde von „Be-
obachtung“ gemunkelt. So etwas konnte ein schon immer poli-
tisch interessierter Sohn nur spannend finden. Dass seine Hobbies
Karstkunde, Bergbau und Geologie beim MfS später in viel stär-
kerem Maße die Alarmglocken klingeln ließen als die eher „harm-
lose“ Ornithologie und Heimatkunde seines Vaters, hat er damals
in jugendlichem Leichtsinn nicht geahnt.
Um zu überprüfen, ob der Autor als Geologe, aktiver Höhlen-
forscher und späterer Schriftleiter des Verbandes der deutschen
Höhlen- und Karstforscher e.V., der oft die Chance des kleinen
Grenzverkehrs nutzte, um den Ostharz zu besuchen, Kontakt
zum Militär-Geografischen Dienst der Bundeswehr oder einem
anderen „feindlichen“ Dienst hatte, wurde von der Stasi eine
operative Personenkontrolle (OPK) in der DDR und später auch
in der BRD durchgeführt.
Als jahrelanges Objekt der Stasi-Beobachtung hat der Autor dann
aufgrund des Hinweises einer „seiner IM“ beim BStU Akten-
einsicht in seine personenbezogenen Daten genommen. Weite-
res Material haben ebenfalls betroffene Kollegen zugearbeitet.
Wertvolle Hinweise gibt auch die DDR-Korrespondenzakte des
Autors, die – aus heutiger Sicht neu gelesen – wichtige Ergän-
zungsinformationen enthält.
Eine Auswertung dieser Unterlagen ergibt, dass – offenbar aus-
gelöst durch das ungeschickte Verhalten des Höhlenforschers
Dieter W. Zygowski bei speläologischen Ostblockkontakten –
von der Stasi-Hauptabteilung XVIII, unterschrieben von Major
Fiegert unter dem Datum des 4.10.1982, gegen den Autor und
zwei weitere Personen eine operative Personenkontrolle (OPK)
eingeleitet wurde. Diese OPK wurde bis zur Wende, d.h. 1989,
mit intensiver Beobachtung der für die Stasi „verhaltensauf-
fälligen“ Höhlenforscher bzw. Geologen Dieter W. Zygowski,
Friedhart Knolle, Dr. Stedingk u.a. Zielpersonen, mit denen er
zusammenarbeitete, durchgeführt.
Techniken dieser im wesentlichen von der MfS-HV XVIII/3,
d.h. der Abteilung 3 der MfS-Hauptverwaltung Volkswirtschaft,
durchgeführten OPK waren ausweislich der Akten u.a. die Kon-
trolle des Schriftverkehrs, Ein- und Ausreisefahndung, gezieltes
Ansetzen von Spitzeln, Beschattung und Verfolgung im Gelän-
de („operative Kontrolle“), die Abschöpfung von zahlreichen
IM (Höhlenforscher und Nicht-Höhlenforscher), eine Mikro-
fon-Abhöraktion in der vorher eigens verwanzten Privatwohnung
des besuchten IMB Cridner in Wernigerode und vermutlich auch

Die Stasi in der Höhlenforschung – noch viel unerforschtes Neuland
von

FRIEDHART KNOLLE
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die Überwachung des privaten Telefonapparates in Westdeutsch-
land, obwohl es in den Akten keine Antwort auf  die Frage gibt,
ob und mit welchem Erfolg dieses Telefon dann später auch
wirklich abgehört worden ist. Dass die Mikrofonabhörung in
der Privatwohnung in Wernigerode tatsächlich stattgefunden hat,
ergibt sich aus dem Aktenzusammenhang. Es wird dort die Art
der einschlägigen Auswertung „der Tonkonserve“ erörtert.

Folgende im Rahmen der OPK Höhle und Wismut aktiven
IM bzw. IM-Kandidaten sind relevant:
- GMS Lipper(t) der Abt. XVIII der BV Magdeburg (= M.L.)
- IM Wolfgang
- IMB Cridner, KD Wernigerode (= Dr. H.K.)
- IME Scho. (möglicherweise Dr. Sch.)
- IMS Albrecht
- IMS Berger (= M.B.)
- IMS Jens der HV XVIII/3
- IMS Paul (= R.V.)
- Kandidat Z., Uftrungen (=W.Z.)
- Kandidat Sch., Wernigerode (Klarname Regine Schulz)
Weiterhin gab es mindestens eine einschlägige Quelle der HVA
im Operationsgebiet, d.h. in der BRD, die über den IMB
Cridner abgeschöpft wurde. Der Klarname der Quelle ist in
der Liste der auf  S. 6 des Buches von KNAPPE & SCHEFFLER

(1990) genannten Helfer aufgeführt. Weitere Klarnamen sind
dem Autor bekannt.

Weitere Amtspersonen, die zur Aufklärung des vermuteten Lan-
desverrates eingesetzt wurden, waren u.a. Mitarbeiter der Inspek-
tion des DDR-Ministeriums für Geologie.
Die Stasi-Akten sind z.T. von hohem dokumentarischem Wert.
Selbst der persönliche Charakter einzelner IM lässt sich aus ih-
nen gut erkennen. So vermied es z.B. der IMS Paul auffällig,
Namen zu nennen und Personen zu belasten. Er gab in den
Abschöpfungsgesprächen, die zumeist auf  dem Kyffhäuser statt-
fanden, oft nur Banalitäten sowie recht pauschale und hinhal-
tende Antworten von sich, obwohl auch auf  schriftliche Ein-
schätzungen hingewiesen wird, die in den Gesprächen überge-
ben wurden. Diese Einschätzungen fanden sich in den dem Au-
tor zugänglich gemachten Akten jedoch nicht vor. Was die Stasi
wollte, war klar. Im Treffbericht des Hauptmanns Scherpe von
der HA XVIII 3/4 mit dem IMS Paul auf  dem Kyffhäuser am
17.4.1985 findet sich unter der Rubrik „Neuer Auftrag und
Verhaltenslinie“ folgende Ansage: „Ausbau des Kontaktes zum BRD-
Höhlenforscher Knolle. Erarbeitung von weiteren Hinweisen zum inoffizi-
ellen Literaturaustausch von DDR-Höhlenforschern mit HF des NSW
mit der Zielstellung der Einengung des Personenkreises.“ Man war auf
der Suche nach „undichten Stellen“ des nicht offiziell über das
Karstmuseum laufenden Informationsaustausches.
Man muss IMS Paul zugutehalten, dass er stets das Interesse an
der Sache hoch hielt und wohl auch versuchte, mit der Stasi Katz
und Maus zu spielen. Bei einem Besuch an der Heimkehle gab er
dem mal wieder im „Kleinen Grenzverkehr“ angereisten Autor
am 28.7.1985 Hintergrundinformationen, warnte ihn vor Ge-
fahren und gab den Hinweis, ihm doch etwas stärker aus dem
Weg zu gehen. Wenn der Autor auch diese Ratschläge seinerzeit
nicht vollständig interpretieren und einordnen konnte, so ist doch
aus heutiger Sicht festzuhalten, dass es der offenste „Tipp“ ei-
nes IM an sein „Zielobjekt“ war, der nach meinem Wissen im
Rahmen der OPK „Höhle“ erfolgte. Dazu passt auch, dass IMS
Paul in seiner Not den Mut hatte, sich dem Hauptkontakt des
Autors, dem Wernigeröder Höhlenforscher Hannes Tschorn, mit
seinem Beobachtungsauftrag zu öffnen und die Berichte an die
Stasi künftig abzustimmen. Beide gingen damit ein hohes Risiko
ein (TSCHORN 1992b).

Was IMS Paul nicht lieferte, erfuhr die Stasi von IMS Berger.
Dieser IM war mitteilungsbedürftig – auch von ihm liegen sei-
tenlange handgeschriebene Stasi-Treffberichte und Tonbandab-
schriften in den Akten vor. IMS Berger erwähnt auch mehrfach
detailliert Beiträge in den Verbandsmitteilungen und der Zeit-
schrift „Die Höhle“, die er jeweils mit Jahrgang und Heftnummer
exakt zitiert. Berger war ein akribischer IM, der auch auf  einzel-
ne Buchstaben achtete, denn auch er war Schriftleiter von höh-
lenkundlichen Publikationen. Wir waren Kollegen diesseits und
jenseits des Eisernen Vorhanges im Kalten Krieg... Z.B. teilte er
Major Klinner und Hauptmann Scherpe bei einem Ab-
schöpfungstreff  am 5.12.1984 seine Einschätzung mit, dass sich
hinter dem Kürzel „T.“, das sich im Heft 2/1984 des 30. Jahr-
gangs der Verbandsmitteilungen mehrfach findet, der Werniger-
öder Höhlenforscher Tschorn verstecke – eine leider durchaus
korrekte Einschätzung, die dem Genannten viel Ärger, Nachtei-
le und eine Hausdurchsuchung einbrachte (BREUER 1992,
TSCHORN 1992a).
IMS Berger berichtete über eine ganze Reihe von Höhlen-
forschern des Verbandes und der DDR mit aus heutiger Sicht
z.T. sehr konstruierten politischen Interpretationen persönlicher
Aktivitäten. Ein besonders eindrucksvolles Beispiel ist folgende
den Autor betreffende Aussage:

 „Zur Person Friedhart Knolle: ... Knolle ist Mitglied des Verbandes
Deutscher Höhlen und Karstforschung München e.V. Seit der Jahres-
hauptversammlung 1983 in Liestal/Schweiz ist er der Schriftleiter der
Vereinsmitteilung ... Auffallend ist dabei die Zunahme von Beiträgen
seit der Übernahme der Redaktion ... von DDR-Autoren ... Im Zu-
sammenhang mit Aktivitäten auf  dem Gebiet des Höhlenschutzes ist
Knolle führend in der BRD ... Offensichtlich ist Knolle ein guter Kenner
derartiger (für den Höhlenschutz relevanter Gesetze, Verord-
nungen etc.; F.K.) Bestimmungen. Es ist nach meiner Auffassung in
der BRD schwierig sich in den Gesetzen zurechtzufinden. Das setzt
voraus, daß man auf  dem Gebiet ... geschult ist. Da mir Knolle aus
seiner vorhergehenden Tätigkeit nicht bekannt ist und meines Wissens
in der Höhlenforschung eine passive Rolle oder keine Rolle spielt liegt
die Vermutung nahe, daß der Knolle im Auftrag des Verfassungsschut-
zes oder BGS hier in die Arbeit der BRD-Höhlenforscher einbezogen
wurde. Das Auftauchen seiner Person ist mit dem Auftauchen von ...
(geschwärzt) zu sehen. Beide arbeiten intensiv zusammen ... Im Un-
terschied zu solchen Personen wie ... (geschwärzt) und ... (geschwärzt)
fällt bei Knolle und ... (geschwärzt) auf, daß sie sich zu der Zeit als
sich die internationale Situation zu verschärfen begann, die Stationierung
von NATO-Waffen absehbar war usw. sich in ... in führenden Funk-
tionen hineinlanciert haben und qualifizierte und sachkundige Höhlen-
forscher aus der Leitungsebene des Bundesdeutschen Verbandes heraus-
gedrängt wurden. Das ist ein Umstand, der die Vermutung nahelegt,
das sie hier im Auftrag geheimdienstlicher Organisationen tätig sein
könnten.“ (Text schwer lesbar; orthographische Fehler über-
nommen, F.K.).

Es fällt dem Autor schwer, angesichts dieser blühenden Phanta-
sie – die aus Stasi-Sicht jedoch durchaus logisch schien und sehr
ernst genommen wurde – die Distanz zu wahren und eine nüch-
terne Geschichtsschreibung aufrechtzuerhalten. Solche und ähn-
liche Fehleinschätzungen erklären jedoch vieles von dem, was in
den kommenden Jahren an Folgewirkungen passierte. Offenbar
war die Sorge des MfS wirklich sehr groß, dass der Autor und
seine Kollegen Mitarbeiter des Militär-Geographischen Diens-
tes der BRD und/oder eines westlichen Geheimdienstes (wohl
des BND) sein könnten – so jedenfalls die Mutmaßungen in den
Akten.
Unter dem Datum 20.8.1985 findet sich sogar ein 4-seitiger, aus-
gefüllter kyrillischer Personalfragebogen zur Person des Autors
in den Akten – offenbar zur internationalen Weitergabe an an-



117

A
b

b.
 1

: 1
98

2 
– 

d
ie

 O
P

K
 „

H
öh

le
“ 

w
ir

d
 e

in
ge

le
it

et
A

bb
. 

2:
 1

98
5:

 S
og

ar
 K

op
ie

n
 a

u
s 

d
en

 V
er

b
an

d
sm

it
te

il
u

n
ge

n
 f

in
d

en
 s

ic
h

 i
n

 d
en

 S
ta

si
-

A
kt

en



118

dere Geheimdienste. Die Akten sagen jedoch nichts dazu, ob er
tatsächlich weitergereicht worden ist.
Im September 1985 passierte den Geheimdiensten dann ein
Missgeschick. Der sich verdächtig verhaltende und beobachtete
BRD-Höhlenforscher und Schriftleiter des Verbandes Dieter W.
Zygowski besuchte den 3. Internationalen Höhlenforscher-
kongress in der CSSR. Dort ereignete sich folgendes, zitiert nach
dem Zwischenbericht zur OPK „Höhle“ v. 26.1.1987:

„... wurden ... umfangreiche operative Kontrollmaßnahmen zur Person
... (geschwärzt) durchgeführt, die aber im September 1985 auf  dem
Territorium der CSSR zur Dekonspiration führten. Im Brief  vom
10.11.85 teilt ... (geschwärzt) einem IM der HA XVIII/3 mit:
„... Im September d.J. waren zwei Bekannte von mir mit anwesend, die
mir hinterher berichteten, daß eines abends 2 Personen aufgetaucht seien
und sich nach meiner Anwesenheit erkundigt hätten! Natürlich habe
mich keiner gekannt... - aber man war sich sicher, daß es Herren des
dortigen Staatssicherheitsdienstes gewesen seien – in Amtshilfe für den
Stasi???“
Seit diesem Zeitpunkt stellte ... (geschwärzt) seine Reisetätigkeit in
die DDR ein und hält die Verbindung zu einigen Kontaktpersonen nur
noch postalisch aufrecht.“

Der CSSR-Geheimdienst war hier wohl recht unprofessionell
vorgegangen. In der Tat bestätigte Zygowski dem Autor später,
dass er nach diesem Vorfall die Lust an DDR-Reisen verloren
habe. Im Jahr dieses Vorfalls, d.h. 1985, verstärkten einige Per-
sonen, u.a. der Autor, aus geologischem Interesse ihre Reise-
tätigkeit in die DDR, was das MfS so interpretierte, dass die auf-
traggebenden „imperialistischen Dienste“ nunmehr diese Per-
sonen anstatt Zygowski in die DDR schickten. Der Autor war –
er hatte es sich selbst gar nicht notiert – nach Auskunft der OPK
„Höhle“ im Zeitraum von 1985-1986 insgesamt 7 x in der DDR.
Dieses nunmehr stärkere geologische Interesse wurde vom IMS
Paul nicht verstanden – er gab dem MfS zu Protokoll:

 „Ein direktes Interesse an der Höhlenforschung ist bei diesen Herren
nicht zu erkennen. Sie benutzen die Höhlenforschung als Tarnung und
interessieren sich besonders für Altbergbaugebiete, Wasserläufe u.a. ter-
ritorial bestimmte Gebiete ...“ (Zwischenbericht zur OPK „Höh-
le“ v. 26.1.1987).

Die Hohlraumverordnung und die Einleitung komplexer
Maßnahmen
Die DDR versuchte nunmehr, den Untergrund  stärker „abzusi-
chern“ – die umgangssprachlich „Hohlraumgesetz“ genannte
„Verordnung über unterirdische Hohlräume vom 17. Januar
1985“ wurde am genannten Datum vom Ministerrat der DDR
verabschiedet und im Gesetzblatt der Deutschen Demokratischen
Republik 1985, Teil I Nr. 5 vom 22.2.1985 veröffentlicht, er-
gänzt mit Durchführungsbestimmungen. Auch die gesellschaft-
liche Organisation der DDR-Höhlenforschung wurde gestrafft
– seit dem 1.1.1985 war der Kulturbund und hier speziell der
„Zentrale Fachausschuss für Höhlen- und Karstforschung des
Zentralvorstandes der Gesellschaft für Natur und Umwelt im
Kulturbund der DDR“, wie er vollständig hieß, allein für die
DDR-Höhlenforschung zuständig – er hatte ab jetzt „den Dau-
men drauf“.
Im Sachstandsbericht zur „OPK Höhle“ v. 13.3.1985 heißt es
nach einer sich über 6 Seiten erstreckenden Darlegung der rea-
len bzw. vermuteten Aktivitäten eines sehr reiseaktiven BRD-
Höhlenforschers des Verbandes der deutschen Höhlen- und
Karstforscher e.V. (ausdrücklich benannt!):

„Aufgrund dieser Tatsachen wurde im Rahmen der Durchführung der
OPK „Höhle“ durch die HA XVIII/3 veranlaßt, durch das MfGeo

eine Verordnung über unterirdische Hohlräume zu erarbeiten. Damit
wurde eine Übergangsregelung geschaffen, um die in der gegenwärtigen
Berggesetzgebung vorhandenen Lücken bis zur Neufassung des Berg-
gesetzes der DDR zu schließen und die unterirdischen Hohlräume ef-
fektiver für Produktions-, Lager- und Schutzzwecke zu nutzen.
Das Ziel besteht darin, einen konkreten Überblick über vorhandene,
bisher nicht bekannte Hohlräume zentral zu erfassen und territorial
festzustellen, wo sich mögliche Interessen des Gegners abzeichnen.
Durch den Einsatz inoffizieller Kräfte wurde bisher dokumentiert, daß
der südliche Teil der DDR, wie z.B. das Erzgebirge, Mansfelder Re-
vier, Südharz und Thüringen im gegnerischen Interesse liegen und über
diese Territorien ein ständiger Informationsbedarf  durch die bereits ge-
nannten Institutionen der BRD besteht. Im Rahmen der Zusammenar-
beit mit der HVA/SWT und der Arbeitsgruppe des Gen. General
Neiber sowie durch eigene inoffizielle Kräfte wurde bekannt, daß es sich
um Territorien handelt, wo die Nazis im 2. Weltkrieg aktiv tätig wa-
ren und Höhlen bzw. unterirdische Hohlräume durch die NVA der
DDR wieder nutzbar gemacht wurden.
(...)... wurden aus gegebenem Anlaß Maßnahmen zur Zurückdrängung
gegnerischer Aktivitäten unter den verschiedenen Bedingungen eingelei-
tet und wirksam. Sie beinhalten z.B.
- Einbeziehung inoffizieller Quellen der HVA/SWT im Rahmen ei-

ner Koordinierungsvereinbarung;
- Zusammenwirken mit der Arbeitsgruppe des Gen. Neiber zur Suche

und Erkundung von Depots aus dem 2. Weltkrieg durch den Einsatz
inoffizieller Kräfte der HA XVIII/3 sowie Unterstützung techni-
scher Hilfsmittel durch das MfG;

- den komplexen Einsatz geschaffener inoffizieller Kräfte der HA
XVIII/3 zur Erarbeitung von Informationen über gegnerische Ziel-
stellungen und Aktivitäten zu strategisch wichtigen Hohlräumen und
Territorien in der DDR;

-  zur Aufklärung von Personen, die im Rahmen ihrer Hobbytätigkeit
(Höhlenforschung) Kontakte zu gegnerischen  Kräften und Institutio-
nen besitzen und herstellen, um Informationen in die Zentren des Geg-
ners zu verbringen;

- die Suche und Erkundung weiterer bisher nicht bekannter unterirdi-
scher Hohlräume in der DDR mit dem Ziel der Nutzung und Erfas-
sung sowie die Abwicklung internationaler Kongresse im SW im Rah-
men der KP/KT.

(...)... besteht die Zielstellung darin,
- in das Verbindungssystem des ... (geschwärzt) und den operativ

relevant angefallenen BRD-Personen einzudringen, um z.Z. noch nicht
bekannte Kontaktpartner der DDR zu analysieren;

- den exakten Nachweis zu erbringen, daß vorgenannte Personen im
Auftrag gegnerischer Zentren und Institutionen der BRD wirksam
sind;

- die Angriffsrichtung sowie Mittel und Methoden konkret zu erken-
nen;

- im Rahmen der Fahndungs- und Vergleichsarbeit sowie des weiteren
zielgerichteten Einsatzes der inoffiziellen Kräfte operativ relevante In-
formationen zu erarbeiten, die geeignet sind, feindliche Handlungen
des ... (geschwärzt) auf  dem Territorium der DDR zu dokumen-
tieren.
Mit der Einleitung dieser komplexen Maßnahmen in Ver-
bindung mit den beteiligten Diensteinheiten des MfS sollen
Voraussetzungen geschaffen werden, die Wirkungsweise
gleichgelagerter Zentren der BRD sowie des Mil-Geo-Diens-
tes der Bundeswehr zu Komplexen der Speläologie und
Höhlenforschung der DDR zu strategischen Schwerpunk-
ten erkennbar zu machen.“

Ausweitung und Intensivierung der OPK
Jetzt wurde es ernst für uns, unsere DDR-Höhlenforscherkolle-
gen und durch die Einbeziehung der HVA auch für den Ver-
band, ohne dass wir das ahnten.
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In einem undatierten Dokument schätzte Oberstleutnant David,
der Leiter der Abteilung 3 der HV XVIII, die Gefahr speziell
durch den Höhlenforscher Knolle als so groß ein, dass auch sei-
ne Internierung ins Auge gefasst wurde:

„K. wurde im Rahmen der Durchführung der OPK „Höhle“ bekannt.
Er unterhält umfangreiche Verbindungen/Kontakte zu operativ inter-
essanten DDR-Personen, die sich mit der Höhlenforschung und Alt-
bergbau befassen. Im Rahmen der Fahndungen und Vergleichsarbeit
sowie in Auswertung der Ergebnisse in zielgerichteten Beobachtungs-
maßnahmen wird eingeschätzt, daß das Verhalten des K., seine Aktivi-
täten und Handlungen auf  dem Territorium der DDR auf  nachrichten-
dienstliche Interessen hinweisen. Die operativen Erkenntnisse zur Per-
son, seine Handlungen und Verhaltensweisen sind dem operativen Kom-
plex „Militärgeologie“ zugeordnet, in dem die OPK „Höhle“ ein inte-
grierter Bestandteil ist. Die Ergebnisse der bisherigen Bearbeitung des
operativen Komplexes rechtfertigen eine Internierung der Person K., so-
fern sie sich auf  dem Territorium der DDR aufhält.“

Da der Autor mit Geologenkollegen 1986 auch eine Reise in das
Erzgebirge unternahm, wo wir interessante Aufschlüsse und auch
Altlasten besichtigten, startete das MfS die neue OPK „Wismut“.
Ebenfalls bestanden Vernetzungen zu der dem Autor bisher
unbekannten OPK „Tunnel“ der BV Erfurt sowie zu den AOV
„Roland“ der KD Hettstedt, AOV „Winkel“ der BV Dresden,
Abt. XIX, und OV „Kiste“. Wegen der sachlichen Überlappung
und Identität einzelner Akteure in den Aufklärungsvorgängen
mussten die verschiedenen Sachbearbeiter des MfS eine enge
Kooperation vereinbaren. Auf  diese Weise ist in den Akten ein
interessanter Einblick in die entsprechenden Dienstwege mög-
lich.

„Vom 5.12. - 8.12.1986 reisten die Personen Knolle, ... (geschwärzt)
und ein ... (geschwärzt) in die DDR ein und wurden durch
Beobachtungskräfte der Abt. VIII aus den Bezirken Magdeburg,
Leipzig, Karl-Marx-Stadt und Erfurt unter operativer Kontrolle ge-
halten. (...) Inwieweit Knolle und ... (geschwärzt) im Falle des durch
Beobachtungsmaßnahmen dokumentierten Aufenthaltes im Auftrag von
... (geschwärzt) unter dem Deckmantel - Exkursion und Höhlen-
forschung - in die DDR einreisten, um die Kontaktpersonen abzuschöp-
fen oder sie im direkten Auftrag einer gegnerischen Stelle bzw. imperia-
listischen Geheimdienstes mit speziellen Aufträgen Spionagehandlungen
in der DDR durchführen, ist derzeit Version.“

Zur Prüfung der Frage des Kontaktes zu „feindlichen Diens-
ten“ wurde die OPK auch auf  die BRD ausgedehnt. Fragestel-
lung und Ziele waren gemäß 2003 aufgefundener MfS-Unterla-
gen:

„1. Feststellung Verhaltensweisen, Kontaktpersonen, Treffpartner und
Orte, Adressen, Übergabe/Übernahme von Material, Fotodoku-
mentation und Identifizierung.
2. Der K. steht im Verdacht für das Amt für Militärisches Geowesen
tätig zu sein.
3. Durchgängige Beobachtung gewährleisten sowie Übergabe/Übernah-
me durch jeweilige Abt. VIII der Bezirke sichern.
... Beobachtung erfolgte bisher im Territorium der DDR. ... Ausreise
erfolgte bisher immer sonntags zwischen 19 und 21 Uhr.
... Die Person soll wie folgt an die Beobachter übergeben werden: selb-
ständige Übernahme bei Ausreise aus der DDR.“
Am 8.11.1987 wurde das Goslarer Wohnhaus Grummetwiese 16 des
Autors beobachtet; Zitate aus dem Aufklärungsbericht „Höhle II“:

Abb. 3: 1988 – Vorgang zum Beobachtungsobjekt „Höhle 2“ = Friedhart Knolle

Im Zwischenbericht zur OPK „Höhle“ v. 26.1.1987 heißt es:
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„ „Höhle II“ ist unter der im Auftrag genannten Anschrift
3380 Goslar
Grummetwiese 16
wohnhaft. Es sind keine weiteren Mieter im Haus vorhanden. (Das
war falsch – der Autor war Untermieter seiner im gleichen
Haus wohnenden Großmutter, das hatte der Beobachter über-
sehen, obwohl es an der Klingel stand; F.K.).
Das Haus liegt auf  der rechten Seite, zwischen dem Jürgenfeld und
Fillerbrunnen. Es handelt sich um eine reine Wohngegend, mit Einfa-
milienhäusern. ...
Die Wohnanschrift und Arbeitsstelle wurde laut Auftrag aufgeklärt.
Bei der Beobachtung wurde folgendes festgestellt:
Am 08.11.1987 von 18.00-24.00 Uhr wurde die o.g. Wohnanschrift
von „Höhle II“ auftragsgemäß unter Kontrolle gehalten. In der gesam-
ten Zeit war vor dem Wohnhaus von „Höhle II“ sein im Auftrag ge-
nannter Pkw
pol. Kennz.: GS - K 887
in Richtung Grauhöfer Straße abgeparkt.
19.25 Uhr ging eine männliche Person aus der 1. Etage des Wohnhau-
ses zum Erdgeschoß. Personenbeschreibung: Größe: ca. 190 cm, Haar:
dunkel, Sonstiges: Backenbart.“

Da hat tatsächlich jemand im kalten November den ganzen
Abend hinter der Hecke gestanden, sicherlich sehr gefroren und
sah mich den ganzen Abend über offenbar nur ein Mal durch
das Fenster ein Stockwerk tiefer gehen. Dass ich später wieder
hoch und ins Bett ging, entging ihm oder er hatte die Überwa-
chung schon abgebrochen.
Trotz intensiver Beobachtung konnte die Stasi jedoch einfach
keine Hinweise auf  eine nachrichtendienstliche Tätigkeit des
Autors entdecken. Wie sollte sie auch – sie konnte noch nicht
wissen, dass sie auf  der falschen Fährte war. Im Ergebnisbericht
zu OPK „Höhle“ v. 26.8.1988 heißt es u.a.:

„Ein strafrechtliches Vorgehen wegen Geheimnisverrat bzw. der Verlet-
zung anderer Rechtsnormen des Geheimnisschutzes weder gegen die ein-
reisenden BRD-Spezialisten ... (geschwärzt) und Knolle noch gegen
ihre orts- und sachkundigen DDR-Helfershelfer war bisher nicht mög-
lich.“

Daher wurde 1988 der Einsatz neuer Mittel geplant. Nach
allerdings in den Akten nur teilweise belegbaren mündlichen
Informationen, die der IMS Paul dem Autor nach der Wende
gab, ging es dabei um den Einsatz der geheimdienstlichen Mittel
„Geld“ und „weibliche IM mit Feindberührung“. Die Beweis-
not der Stasi war im „Fall Knolle“ wirklich sehr groß …
Im Jahr 1988 sollten die Kandidaten Sch. aus Wernigerode und
Z. aus Uftrungen als neue IM angeworben werden. Die Identi-
tät des Kandidaten Sch. in Wernigerode konnte nach der Wende
gelüftet werden – es war in der Tat eine weibliche Kandidatin,
Regine Schulz. Ihr eigener Mann – der zeitgleich mit dem Autor
zu geologischen Fragen in Briefkontakt stand – drängte sie nach
ihrer eigenen Aussage, in der Höhlenforschung aktiv zu werden.
D.h. auch ihr Mann könnte eine noch zu konkretisierende MfS-
Rolle gespielt haben. Regine Schulz bestätigte dem Autor gegen-
über den Anwerbungsversuch – sie sei doch schlank und ideal
für die Höhlenforschung geeignet … Frau Schulz weigerte sich
jedoch seinerzeit aus gesundheitlichen Gründen und mangels Inter-
esse am Thema beharrlich mitzumachen und hat nach eigener Aus-
sage danach niemals wieder etwas von der Sache, also nach heuti-
gem Wissen vom Anwerbeversuch des MfS, gehört. Es war ihr so-
mit möglich, sich ohne negative Folgen der IM-Anwerbung zu wi-
dersetzen. Der Kandidat Z. aus Uftrungen dagegen hat mitgemacht
– er taucht später in der Akte als IM wieder auf. Er war aber nicht
auf  den Autor, sondern offenbar auf  die Kollegen Dr. Stedingk und
B. angesetzt.

Das Knappe-Scheffler-Buch und die Rolle der HVA
Auch die HVA, die Auslandsspionageabteilung der Stasi, war in
die OPK „Höhle“ eingebunden. Ihre Rolle bleibt jedoch noch
etwas unklar, was aufgrund der weitestgehenden Akten-
vernichtung dieser „geheimsten“ aller MfS-Untergliederungen
nicht verwundert. Dennoch führen konkrete Spuren in den Wes-
ten.
Im Frühjahr 1987 wurde im Rahmen der OPK „Höhle“ ein
Koordinationsgespräch mit der HVA nötig. In einem handschrift-
lichen Vermerk der HA XVIII/3 v. 25.6.1987 zur Absprache
mit der HVA XI heißt es:

„In Vorbereitung der Dienstreise zur KD Wernigerode informierte Gen.
Frenzel (Ref.Ltr. Linie XX KD Wernigerode), daß Gen. Blechschmidt
von der HVA XI eine Quelle aus dem Operationsgebiet steuert, die
ebenfalls Kontakt zur bekannten Anlaufstelle in Wernigerode unter-
hält wie die operativen Zielpersonen ... (geschwärzt, aber lesbar:
Dr. Stedingk) und Knolle, die in Durchführung der OPK „Höhle“
aufgeklärt werden. Auf  Grund der Info. erfolgte am 6.4.87 ein Ge-
spräch mit dem Gen. Blechschmidt. Gen. Blechschmidt teilte mit, daß
der Kontakt zur Quelle über die Person ... (geschwärzt, aber lesbar:
Dr. Knappe, Ltr. des Harzmuseums Wernigerode, erf. für KD
Wernigerode) (bekannte Anlaufstelle) erfolgte. Er schätzt die Quelle
als zuverlässig ein. Daß ... (geschwärzt, aber lesbar: Knappe) be-
absichtigt ein Buch über den Harz zu veröffentlichen war bekannt. Der
Verlag für Grundstoffindustrie Lpz., an den sich ...  (geschwärzt,
aber lesbar: Knappe) gewandt hat, unterbreitete angeblich den Vor-
schlag, daß sich ... (geschwärzt, aber lesbar: Knappe) nach Mit-
autoren aus der BRD umsehen soll, damit im Buch auch der westliche
Teil des Harzes enthalten und ein Absatz nach der BRD gewährleistet
ist.“

Nun wurde es spannend für die Agentenführer in der Norman-
nenstraße, denn man hatte bisher offenbar aneinander vorbei
gearbeitet. Der Vermerk fährt fort:

„Nicht bekannt war in diesem Zusammenhang, daß die Quelle der
HVA die Mitautoren aus der BRD an den ... (geschwärzt, aber
lesbar: Knappe) vermittelt hat. Bei den Mitautoren handelt es sich
um die operativen Zielpersonen ... (geschwärzt, aber lesbar: Dr.
Stedingk) und Knolle. Seit dem Zeitpunkt der Vermittlung (Anfang
1987) besteht zwischen ... (geschwärzt, aber lesbar: Knappe) und
den op. Zielpersonen ein enger persönlicher Kontakt. Sie beabsichtigen
in der Zeit vom 23.7. - 26.7.87 eine gemeinsame Exkursion im Harz
und Umgebung durchzuführen. Beim nächsten Treff  versucht Gen.
Blechschmidt, wenn es sich im Gespräch ergibt, die Quelle zu den op.
Zielpersonen abzuschöpfen. Ein weiteres Gespräch mit der HVA ist
nach dem Treff  im Juli vorgesehen.“

In der Tat war der Autor im Frühjahr 1987 angesprochen wor-
den, ob er Koautor des geplanten Harzbuches werden wolle.
Nach entsprechender Zusage und der Einbindung weiterer
Geologenkollegen kam es daraufhin zu mehreren Treffen und
zur Genehmigung von BRD-Reisen für IMB Cridner alias Dr.
Knappe, wobei der sich im Westen teilweise recht direkt nach
weiteren DDR-Kontakten des Autors erkundigte, was norma-
lerweise kein vorsichtiger DDR-Bürger machte. Es wurde somit
relativ bald klar, dass Dr. Knappe mit gewisser Vorsicht zu be-
handeln war. Zu deutlich wurde der Reisekader, der nach Rück-
kehr berichten musste. Das gemeinsame Interesse an der fachli-
chen Kooperation überwog jedoch offenbar auf  beiden Seiten
die Problemfaktoren.
Nach dem Zusammenbruch der DDR erschien das angespro-
chene Buch von Hartmut Knappe und Horst Scheffler „Im Harz
Übertage – Untertage“ 1990 im Doris Bode-Verlag (KNAPPE &
SCHEFFLER 1990).
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Weitere Spuren in den Westen – das Symposium „Geschich-
te der Höhlenforschung in Deutschland“
Seit 1985 betrieb der Verband der deutschen Höhlen- und Karst-
forscher auf  Initiative des Autors das Projekt „Geschichte der
Karst- und Höhlenforschung in Deutschland“. Im Rahmen die-
ses Projektes wurde am 14./15.10.1989 in Iserlohn-Letmathe
das Symposium „Geschichte der Höhlenforschung in Deutsch-
land“ durchgeführt. Aufgrund der politischen Veränderungen
in der DDR wurde es seinerzeit erstmals möglich, unkomplizier-
ter als bisher Kollegen aus der DDR einzuladen. Dass es mit
dem Leiter des Karstmuseums Heimkehle Reinhard Völker ein
Vertreter des Kulturbundes war, führte schon damals zu Ausei-
nandersetzungen innerhalb des Verbandes, freilich nur aufgrund
der Tatsache, dass es ein Vertreter des abgewirtschafteten DDR-
Establishments war und kein „freier“ Höhlenforscher. Mehr ging
damals jedoch noch nicht und es war unsere Absicht, besser die-
sen praktisch möglichen Dialog als gar keinen zu führen (KNOL-
LE 1989). Parallel liefen die inoffiziellen Kontakte auf  den vom
MfS nicht gewünschten Wegen ja weiter.
Das MfS war über die Ergebnisse dieses Symposiums bereits zu
dem Zeitpunkt bestens informiert, als Völker wieder in die DDR
zurückkehrte. Sogar einzelne Formulierungen von Teilnehmern
lagen dem MfS schon vor. Diese Tatsache, die hier jedoch (noch)
nicht belegt werden kann, gibt einen weiteren Hinweis darauf,
dass sich innerhalb der westdeutschen Höhlenforscher einer oder
mehrere IMs befunden haben, die bis heute unenttarnt sind. In
der Tat wäre es auch ein Wunder, wenn sich unter 20.000 West-
IM nicht auch Höhlenforscher befinden würden.

Einstellung der OPK
Trotz dieser jahrelangen Beobachtung konnten von der Stasi
absolut keine Nachweise für die Mitarbeit des Autors und seiner
Kollegen in einem westlichen, d.h. für die DDR „imperialisti-
schen“ Geheimdienst bzw. eine Arbeit in deren Auftrag erbracht
werden. Nach ausführlicher Begründung dieser Feststellung
wurde die OPK-Akte „Höhle“, bestehend aus 2 Bänden mit 432
Blatt, unter dem Datum des 5.12.1989 – damals bereits vom
AfNS, der Stasi-Nachfolgebehörde „Amt für Nationale Sicher-
heit“ – ungesperrt im Archiv abgelegt und ist dort bis heute
erhalten.

Bleibt das Fazit, dass die Schriftleiter des Verbandes, aber
sicherlich nicht nur diese, offenbar von großem Interesse für
den DDR-Geheimdienst waren. Die unkontrollierbare schrift-
leiterische Tätigkeit in Verbindung mit einer aktiven Reisetätigkeit
in die DDR bzw. andere Ostblockländer und dann auch noch
schwer einschätzbare Freizeitaktivitäten mit vielen Personen-
kontakten in diesen Ländern – das musste für das MfS als eine
reale Gefahr erscheinen... Lächerlich bis schmeichelhaft allerdings
ist die Bedeutung, welche die Stasi unserem geologischen Inter-
esse beimaß.

Ausblick
Die Interna und Hintergründe der DDR-Höhlenforschung sind
kompliziert. Von „Höhlenstalinismus“ über ausgeprägten Speläo-
Egoismus sowie Mitläufertum bis zur ausgeprägten Systemkritik
einschließlich aller denkbaren Zwischenschattierungen war alles
vertreten. Die Stasi war mit ihrem großen Ohr überall „dran“,
doch keinesfalls sind die Verhältnisse nur mit einfachem Schwarz-
Weiß-Denken zu interpretieren. Ohnehin könnten die ex-DDR-
Kollegen ihre Geschichte mit einiger Distanz eigentlich besser
selbst schreiben – sie müssen es nur wollen.
Die vorzunehmende Auswertung der Unterlagen, die möglichst
viele Höhlenforscher bezüglich ihrer eigenen Daten und Unter-
lagen durchführen sollten, kann und soll aber nicht dazu dienen,
irgendeine Hatz auf  heutige Höhlenforscherkollegen auszulö-
sen. Ziel muss es vielmehr – ganz im Sinne der Gründung der
BStU-Behörde – sein, diese Unterlagen dazu zu nutzen, den
Dialog und die konstruktive Aufarbeitung der Vergangenheit zu
versuchen, und zwar sowohl hinsichtlich der persönlichen und
vereinsmäßigen Verstrickungen in die MfS-Arbeit als auch der
mutigen Abwehr von Stasi-Aktivitäten. Für beide Arten des
Umganges mit dem System gibt es in den Akten eindrucksvolle
Beispiele.
Auch kann die Auswertung dieser Akten dazu dienen, zu erken-
nen, unter welchen schwierigen Umständen in der DDR Höhlen-
forschung stattfand – kein Vergleich mit den Freiheiten, die wir
im Westen hatten. Und ein jeder nichtbetroffener Wessi möge
sich kritisch prüfen, wie er sich selbst verhalten hätte, wenn Ver-
treter eines Ministeriums (!) auf  ihn zugekommen wären mit der
förmlich und korrekt vorgetragenen freundlichen Bitte, doch
gelegentlich bei einer Sache mit Informationen behilflich zu sein,
die für den Staat von großer Bedeutung sei...
Dennoch: es geht nicht um „gut“ oder „böse“ (außer im Falle
von klaren Gesetzesverstößen), sondern um gemeinsame Ge-
schichtsschreibung. Es besteht die historisch einmalige Chance,
die Unterlagen noch gemeinsam aufzuarbeiten und nicht erst
Jahrzehnte nach dem Ende des Systems und dem Ableben zahl-
reicher Akteure, wie wir das im Falle der ersten deutschen Dik-
tatur gemacht haben.

Abb. 4: Der Autor mit Frau in der Bielshöhle, Rübeland, DDR;
Foto: Hannes Tschorn 1983

Abb. 5: IM-Karteikartenkästen im Stasi-Unterlagen-Archiv;
Quelle: BStU
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Natürlich ist das nicht einfach und kostet Überwindung. Viele
IM, z.B. IMS Berger, IMB Cridner oder IMS Paul, verloren ihre
Stelle im öffentlichen Dienst und müssen sich privat durchschla-
gen. IMS Berger und IMS Paul sind bis heute speläologisch ak-
tiv. Beide haben sich auf  ihre Weise an der Aufarbeitung der
Vergangenheit beteiligt. Der Autor ist ihnen für ihre Offenheit
zu Dank verpflichtet.
Der größte Dank gilt jedoch posthum Hannes Tschorn † (Wer-
nigerode) für seinen Mut der Zusammenarbeit mit dem Autor
(TSCHORN 1992a, b; KNOLLE 2007a, b). Er war ein mutiger Sta-
chel im Fleisch der Diktatur – daher wurde er auch nie Arzt im
Krankenhaus Wernigerode, sondern blieb zeitlebens Arzthelfer.
Nach der eigenen Akteneinsicht war er sogar so offen, dem Au-
tor vertrauensvoll seine Stasi-Unterlagen zur Kopie zu überlas-
sen. Danke Hannes !
Der ehemalige Vorsitzende des Zentralen Fachausschusses (ZFA)
für Höhlen- und Karstforschung im Kulturbund der DDR und
ehemalige DDR-Entwicklungshelfer Gert Wiemeier ging in die
Volksrepublik China, wo er heute bei einem Reiseveranstalter
mit Sitz in Guilin nahe des dortigen Kegelkarstgebietes arbeitet
(www.china-entdecken.com/uns.htm).
Sicherlich wäre es ebenfalls spannend, die Rolle z.B. des BND,
der CIA und anderer aktiver Geheimdienste bezüglich ihres ggf.
vorhandenen Interesses an der Karst- und Höhlenkunde unter
den gegebenen demokratischen Rahmenumständen zu untersu-
chen, allein fehlen dafür die Unterlagen.
Der Autor bekam übrigens wegen dieser rückblickenden Aufar-
beitung einige anonyme Drohanrufe, denn sie stand in einer äl-
teren Version schon seit einiger Zeit im Internet – er solle doch
diesen Text schleunigst aus dem Netz löschen, sonst…. Es folg-
te jedoch nichts nach – man muss solchen Drohungen nur ge-
festigt entgegentreten. Davon lebt die Geschichtsschreibung und
auch die Demokratie.

Dank
Ich danke dem Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staats-
sicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen
Republik für die freundliche Unterstützung bei der bisherigen
Recherche. Nicht danken möchte ich den IM, die sich bisher
nicht bekannt haben. Auf  Wiedersehen, bis bald!

Internetseiten
www.bstu.de
www.ddr-suche.de

Abkürzungen
AOV: Archivierter operativer Vorgang
BStU: Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssi-
cherheitsdienstes der ehemaligen DDR
BV: Bezirksverwaltung des MfS
GMS: Gesellschaftlicher Mitarbeiter für Sicherheit
HA: Hauptabteilung des MfS
HF: Höhlenforscher
HVA: Hauptverwaltung Abwehr, Auslandsspionagedienst des MfS
IM: Informeller Mitarbeiter
IMB: Besonders sorgfältig ausgewählter informeller Mitarbeiter
mit Feindverbindung
IMS: Informeller Mitarbeiter für Sicherheit
KD: Kreisdirektion des MfS (hier KD Wernigerode)
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sellschaft für Natur und Umwelt im Kulturbund der DDR

Soweit vom BStU gem. § 12 Abs. 5 Stasi-Unterlagen-Gesetz
(StUG) Anonymisierungen, d.h. Schwärzungen von Namen und
Passagen, vorgenommen wurden, handelt es sich um personen-
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deren schutzwürdige Interessen zu wahren sind.
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Erste Plakette „Fledermausfreundliches Saar-
land“ verliehen
Die saarländische Umweltministerin Dr. Simone Peter konnte
den Zweckverband Saar-Bliesgau/Auf  der Lohe während der
Batnight am 27.8.2011 als ersten Quartierbesitzer mit der Pla-
kette „Fledermausfreundliches Saarland“ auszeichnen. Damit
würdigte die vom NABU Saar und dem Umweltministerium
getragene Aktion den Einsatz des Zweckverbandes für den Er-
halt eines der bundesweit bedeutendsten Winterquartiere der
Bechsteinfledermaus. Denn diese seltene Waldfledermausart wur-
de vor dem Eingangsstollen des ehemaligen Kalkbergwerks beim
Schwärmen in großer Zahl nachgewiesen. Damit dies auch
weiterhin so bleiben kann, hat der Zweckverband vor dem Stol-
len ein spezielles Fledermausgitter angebracht und den Tieren
so den Einflug in ihr sich über 100 ha erstreckendes großes un-
terirdisches  Reich des ehemaligen Kalksteinabbaus gesichert.
In diesen großen Hallen im Berginneren verbringen aber auch
mindestens 11 weitere Fledermausarten ihren Winterschlaf,
darunter im Saarland so seltene Arten wie die Wimperfledermaus
und die Große Bartfledermaus. Diesen Artenreichtum unterstrich
Frau Dr. Peter bei der Würdigung der Bedeutung des Quartiers
und seines Schutzes. NABU-Vorsitzender Ulrich Heintz wies bei
der Verleihung auf  den Einsatz von NABU-Experten hin, die
sich für die Unterschutzstellung und eine naturschutzverträgliche
Nutzung des Kalkbergwerks eingesetzt haben. Bürgermeister
Rubeck erinnerte an die Verwurzelung des Steinbruchs in der
örtlichen Bevölkerung durch die lange wirtschaftliche Nutzung
bis 2005. So zeigten sich auch viele Besucher der 2. Biosphären-
Fledermausnacht sehr erfreut, „ihren“ Steinbruch noch einmal
unter anderem Aspekt erleben zu können. Dr. Christine Harbusch
erläuterte das Phänomen des Schwärmens vor dem Stollen, bei
dem stundenlang erwachsene Männchen wohl den Jungtieren
die Eingänge zu geeigneten Winterquartieren zeigen. Rainer
Ulrich von der Delattinia führte Interessierte ins Reich der hier
lebenden Schmetterlinge ein und Dieter Dorda konnte trotz
Regens noch viele Heuschrecken vor dem Stollen finden und
ihre Lebensweise erklären. Mit dem Autor demonstrierten Kin-
der in lebhaften Versuchen  ihren Eltern die erstaunlichen Fä-
higkeiten der Fledermäuse bei einer Tageswanderung.

Batnight 2011 in Gersheim, Saarland
Den 27. August 2011 hatte EUROBATS als gemeinsames Da-
tum für die diesjährige Europäische Fledermausnacht festgelegt.
Für das Saarland fand diese Veranstaltung in Gersheim statt. Die
für interessiertes Laienpublikum ausgerichtete Veranstaltung bot
neben verschiedenen naturkundlichen Führungen die Möglich-
keit, vor Ort Fledermausnistkästen zu bauen und zu erwerben,
T-Shirts mit Fledermausemblemen zu bedrucken und Fleder-
mausschädel unter dem Binokular zu bestimmen. Am frühen
Abend wurde das Kinderhörspiel „Cecilia Pipistrellus“ aufge-
führt, gefolgt von Klang- und Lichtinstallationen des Objekt-
und Performance-Künstlers Jochen Maas. Später wurden Vor-
träge und Videos zum Leben der Fledermäuse gezeigt. Die ge-
plante Live-Beobachtung  des Schwärmens der Fledermäuse an
der Kalkgrube mittels IR-Kamera und Leinwand fiel leider ei-
nem starken Regenschauer zum Opfer.
Als Referent für Biospeläologie vertrat ich an diesem Tag den
Verband, stellte das Höhlentier des Jahres mittels Poster und
Flyer vor und war den restlichen Abend mit dem Bestimmen
von Fledermauskot und -schädeln beschäftigt. Die gelungene
Veranstaltung lockte trotz schlechten Wetters ca. 250 Besucher
an.
Dieter Weber

Biospeläologie

Dieter Weber mit Kindern und Jugendlichen beim Untersuchen
von Fledermauskot; Foto: Nina Utesch

Biospeläologische Exkursion der Universität Kob-
lenz-Landau
Am 18. Juni 2011 fand in Kooperation des Pfälzischen Bergbau-
museums Imsbach, des Landesamtes für Geologie und Bergbau
Rheinland-Pfalz, des Referats für Biospeläologie des Verbandes
der deutschen Höhlen- und Karstforscher und der Höhlen-
forschergruppe Karlsruhe eine biospeläologische Exkursion des
Bachelor-Studiengangs (Lehramt Biologie) der Universität
Koblenz-Landau (PD Dr. Hahn) statt. Nach Einführungsvor-
trägen im Pfälzischen Bergbaumuseum wurden die Studenten in
kleine Gruppen aufgeteilt. Jede Gruppe musste eine bis zwei der
Kupfer-, Silber-, und Eisengruben von Imsbach besammeln,
Fallen leeren, die Funde unter dem Binokular aufbereiten und
anschließend kurz über die Ergebnisse berichten. Insgesamt
wurden 8 Gruben besammelt. Sportlich beachtlich war, dass alle
Studenten einen 15 m tiefen Schacht bewältigten. Aber auch
wissenschaftlich war die Exkursion erfolgreich. Neben zahlrei-
chen Niphargen wurde auch ein Crangonyx gefangen, der erste in
unterirdischen Hohlräumen von Rheinland-Pfalz seit Beginn der

Eine Gruppe Studenten im Kupferbergwerk Katharina 1; Foto:
Zahlmann

Erfassung vor über 30 Jahren. Zur Artbestimmung ist das Tier
jetzt in Wien. Alle anderen Funde befinden sich zur weiteren
Bearbeitung in der Sammlung des Referenten für Biospeläologie
des Verbandes.
Dieter Weber
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Umweltministerin Peter gab ihrer Freude Ausdruck, mit der ers-
ten Verleihung auch den Startschuss für die weitere Auszeich-
nung von Quartierbesitzern gegeben zu haben, die von der Ak-
tion „Fledermausfreundliches Saarland“ nicht nur die Plakette,
sondern auch Rat und Hilfe durch ehrenamtliche Quartier-
betreuer, Mitarbeiter des Zentrums für Biodokumentation und
Experten erhalten können.
Markus Utesch

Umweltministerin Dr. Simone Peter (zweite von links) beim
Anbringen der Plakette am Mundloch der Kalkgrube Gersheim;
Foto: Nina Utesch

Der Schiefe Turm im Karst von Bad Frankenhau-
sen am Kyffhäuser
Mitten in Bad Frankenhausen am Kyffhäuser-Südrand (Kyff-
häuserkreis, Thüringen) steht der „Schiefe Turm von Bad
Frankenhausen“, der Oberkirchturm der evangelischen Kirche
„Unser Lieben Frauen am Berge“. Der hiesige Karst war nie ein
guter Baugrund und die Solquelle von Bad Frankenhausen ist
bis heute ein sichtbares Zeichen dafür, dass die Laugung aktiv
ist.
Als Baumeister Friedrich Halle die Kirche 1382 fertig stellte,
konnte er nicht ahnen, welche Berühmtheit sein Bauwerk einmal
erlangen würde. Er errichtete die Kirche mit ihrem 56 m hohen
Turm über der Kyffhäuser-Südrandstörung. So gab im Laufe der
Jahre der Untergrund unter den etwa 2.800 t Bauwerkslast des
Kirchturms nach und der Turm wurde sichtbar immer schiefer.
Baumeister Halle verschaffte Bad Frankenhausen zwar ein bau-
technisches Sorgenkind, zugleich aber auch ein identitätsför-
derndes und einmaliges Wahrzeichen mit enormem Wiederer-
kennungswert.
Eine Schiefstellung des Turms wurde 1640 erstmals erwähnt.
Erste Baugrunduntersuchungen gab es 1920, 1925 und 1935.
Prof. Rüth aus Dresden, der die seinerzeitige Oberbauleitung
hatte, setzte 1935/36 zunächst auf  Sicherungsarbeiten, die den
ungleichmäßigen Bewegungen im Untergrund entgegenwirken
sollten, um den Turm als Gesamtkörper zu stabilisieren. Eine
seiner effizientesten Maßnahmen war die Anbringung von 5
Flacheisenringankern außen um den Turmkörper mit Veranke-
rung am Langhaus.
Weitere Messungen und Bohrungen belegten 1975 - 1997 die
starke Verkarstung des Untergrundes mit Hohlraumbildung im
anstehenden Gips. Obwohl heute die technischen Möglichkei-
ten für eine Untergrundverfestigung gegeben sind, standen fi-
nanzielle Mittel dafür nicht zur Verfügung. Architekten und Sta-

tiker griffen daher auf  die Idee von Prof. Rüth zurück und kon-
zentrierten sich wieder auf  eine Stabilisierung durch  Verstei-
fung des Turmkörpers. 1999 begann man damit, die hölzerne
Turmhaube wieder fest mit dem steinernen Teil zu verankern.
Dabei wurden zugleich auch teilweise Gebälk und Beschieferung
erneuert. 2000/2001 fanden Versteifungsarbeiten statt. Ende
2006 traf  eine Fördermittelzusage über 1 Mio. € ein, womit die
dringend notwendige Untergrundverfestigung durchgeführt
werden sollte. Ein Großteil dieser Fördermittel wurde für aus-
giebige Untergrunduntersuchungen aufgebraucht, so dass die
notwendigen Arbeiten am Untergrund, die eine dauerhafte Sta-
bilisierung des Turms ermöglichen sollen, nur ansatzweise durch-
geführt werden konnten.
Mitte 2007 erhielt eine spezialisierte Tiefbaufirma den Auftrag
zur Sanierung des Untergrundes und verdichtete ihn durch Ein-
pressung von Flüssigbeton. Es gelang jedoch nicht, die Senkungs-
geschwindigkeit von 6 cm/Jahr zum Stillstand zu bringen. Nach
Abschluss der Arbeiten wurden noch immer Werte von 2 mm/
Jahr gemessen.
Weil das Gebäude gesperrt ist und ein weiterer Rettungsversuch
mit mindestens 800.000 Euro zu Buche schlüge, fanden im Januar
2011 Verhandlungen zwischen der Evangelischen Kirche in
Mitteldeutschland und der Unteren Denkmalschutzbehörde des
Landkreises um eine Abrissgenehmigung statt. Die Evangelische
Landeskirche bot sogar an, die Ruine an die Stadt Bad Franken-
hausen zu verschenken. Inzwischen hat das Land Thüringen die
Summe für einen weiteren Rettungsversuch bereitgestellt. Sie soll
durch Gelder aus dem Stadtsäckel und Privatspenden auf  1,4
Millionen Euro erhöht werden. Mittels eines Korsetts und zweierAktuelles aus dem Karst

Der Oberkirchturm von Bad Frankenhausen, Foto H. Stolze,
Wikipedia
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Dolinenmodellprojekt (DOMO) bewilligt
Der Wasserzweckverband Jachenhausener Gruppe im Altmühltal
(Bayern) gewinnt sein Wasser aus dem Weißjura. Zahlreiche
Dolinen und Erdfälle prägen das Einzugsgebiet – entsprechend
verletzlich ist das Karstwasser.
51 Dolinen wurden kartiert und detailliert auf  ihren Zustand
untersucht. Dabei ergab sich Handlungsbedarf  – zu lange ist die
Rolle der Dolinen in der Wasserwirtschaft unterschätzt worden.
Geplant sind Dolinensanierungen, die Ausweisung von Puffer-
zonen um Dolinen u.a. Maßnahmen. Sie entsprechen den aktu-
ellen Notwendigkeiten des Karstwasser- und Hochwasserschut-
zes, auch unter dem Gesichtspunkt des Klimawandels. Um die
Finanzierung sicherstellen zu können, wurden Mittel aus dem
Förderprogramm „Zuwendungen für Maßnahmen des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege“ des Bayerischen Zukunfts-
programms „Agrarwirtschaft und ländlicher Raum“ aus dem
Europäischen Landwirtschaftsfonds (ELER)  beantragt und
bewilligt.
Quellen: Mittelbayerische Zeitung v. 18. Juli 2011, www.voef.de/
L e a d e r / Fo e r d e r p r o j e k t e / Re s s o u r c e n s ch u t z . a s p x ,
www.jachenhausenergruppe.de

Stützpfeiler plant man, die Seitwärtsbewegung aufzuhalten und
den Abriss zu verhindern.
Nach letzten Messungen der Hochschule Magdeburg-Stendal
erreicht der Turm der Oberkirche eine Gesamtneigung von mehr
als 4,76 °. Die Spitze des 56 m hohen Turms ist damit 4,45 m in
Richtung Nordost aus dem Lot (Stand: September 2011). Dabei
weist der Turmschaft sogar eine Neigung von 5,42 ° auf, da die
Turmhaube 1761 bewusst gegenläufig schief  aufgesetzt wurde.
F. Knolle unter Verwendung von www.oberkirchturm.de, http:/
/der-schiefe-turm.de, www.oberkirchturm.de, www.ekmd.de/
aktuellpresse/pm/tlk/11447.html, http://de.wikipedia.org/
wiki/Oberkirche_(Bad_Frankenhausen)

Stefan Voigt ausgezeichnet
Deutscher Landschaftspflegepreis 2011 an fünf
Naturschützer verliehen
„Wir geben der Landschaftspflege Gesichter!“ - Verleihung
des „Oscars“ der Landschaftspflege in Bergisch Gladbach

Neben Manuel Andrack, erfolgreichem Autor mehrerer Wander-
bücher, werden vier weitere Landschaftspfleger für ihre jahre-
lange Arbeit ausgezeichnet.
Ansbach, Bergisch Gladbach 23.9.2011: Im Rahmen des Deut-
schen Landschaftspflegetages 2011 fand in Bergisch Gladbach
die Verleihung des Deutschen Landschaftspflegepreises statt.
Unter dem Motto „Wir geben der Landschaftspflege Gesich-
ter!“ werden fünf  Preisträger für ihr großes Engagement ausge-
zeichnet. Der Preis wird jährlich vom Deutschen Verband für
Landschaftspflege (DVL) ausgeschrieben.
Bekanntester Empfänger ist Manuel Andrack, Wanderbuchautor
und Pate des Eisvogelprojekts der Biostation im Kreis Euskir-
chen. Dort wurden im Prether Bachtal die Lebensbedingungen
für den seltenen Eisvogel verbessert. Infotafeln informieren den
Wanderer über den vielfältigen Lebensraum in und an Bächen.
Mit seinem Namen und seinem Engagement gelingt es Andrack,
Menschen zum Wandern und zu einem sanften Umgang mit der
Landschaft zu motivieren. Damit unterstützt er die Naturschutz-
arbeit der Biologischen Stationen, die über die Bachtäler weit
hinausgeht.
Seit vielen Jahren setzt sich Stefan Voigt aus Ennepetal für den
Erhalt eines besonderen Lebensraums ein, der mit Landschafts-

pflege erst auf  den zweiten Blick in Verbindung gebracht wird:
den Höhlen im Karst. Dabei liegen ihm nicht nur die Höhlen
selbst am Herzen, sondern auch deren Bewohner, die Fleder-
mäuse. Dabei scheut er mit persönlichem Einsatz vor keiner noch
so anstrengenden Klettertour in die Unterwelt zurück. Dieses
Engagement wurde nun ebenfalls mit einem Landschaftspflege-
preis geehrt.
Birgit Reichelt, Bürgermeisterin von Stützengrün im Erzgebirge,
setzt sich seit vielen Jahren für den Schutz der Bergwiesen ein.
So fanden in den vergangenen 10 Jahren 50 Bergwiesenfeste statt,
bei denen der Bevölkerung und den Gästen die Schönheit und
Schutzwürdigkeit der Bergwiesen vermittelt wurde. Gerade in
den Randlagen des Erzgebirges sind diese artenreichen Wiesen
durch Verwaldung gefährdet, sobald sie nicht mehr regelmäßig
gemäht oder beweidet werden. Sie gewann auch andere Gemein-
den und Bürgermeister dafür, sich aktiv für die Bergwiesen ein-
zusetzen und so dem Erzgebirge einen typischen und wertvol-
len Lebensraum zu erhalten.
Naturschutz funktioniert dann am nachhaltigsten, wenn die
Menschen seinen Wert erkennen – und da hilft manchmal der
pure Genuss. Diesen Ansatz verfolgte auch Horst Elz, Preisträ-
ger vom Landschaftspflegeverband Birkenfeld in Rheinland-
Pfalz. Er wirkte entscheidend daran mit, dass die Streuobstwie-
sen wieder gepflegt werden. Eine erfolgreiche Vermarktungs-
initiative für Säfte und Seccos aus regionalem Streuobst brachte
diese wieder in das Bewusstsein und in den Alltag der Bewohner
und der Gäste im Hunsrück. Streuobstwiesen als Lebensraum
für Tiere und Pflanzen sowie als optisches Glanzlicht in der Land-
schaft wird es deshalb weiter in Birkenfeld geben.
Josef  Zeislmeier, Bürgermeister der Gemeinde Pfronten, ist
Gründungsvorsitzender des Landschaftspflegeverbands Ostall-
gäu. Dabei liegt das Faible des ehemaligen Lehrers vor allem im
Heranführen von Kindern und Jugendlichen an die Natur. Dabei
scheute er sich nicht, bei der Mahd von Streuwiesen mit Schü-
lern selbst Hand mit anzulegen. Sein Einsatz ist leicht zu be-
gründen: nur wenn sich die heranwachsende Generation für
Naturschutz und Landschaftspflege interessiert, wird ihre Hei-
mat, das Allgäu, auch in Zukunft noch so vielgestaltig und at-
traktiv für Bewohner und Gäste sein.
Die Verleihung der Landschaftspflegepreises nahmen Josef
Göppel MdB, Vorsitzender des DVL, und Udo Paschedag, Staats-
sekretär im Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirt-
schaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-
Westfalen vor. Göppel betonte, dass sich jeder Verband glück-
lich schätzen könne, der sich auf  eine solche Riege engagierter
Mitstreiter stützen könne.
Der Deutsche Landschaftspflegepreis wird finanziell unterstützt
vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz auf  der Grundlage eines Beschlusses des
Deutschen Bundestages.
Pressemitteilung: Liselotte Unseld, Deutscher Verband für Land-
schaftspflege (DVL) e. V.
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Tätigkeitsbericht 2010 der Forschungsgruppe
Höhle und Karst Franken e.V. (FHKF)
Das Jahr 2010 verlief  für die FHKF recht erfolgreich – bei den
Aktivitäten im Gelände wie auch im Verein konnte insgesamt
ein Plus registriert werden. Als besonders positiv erwies sich die
Einführung eines monatlich abgehaltenen Info-Abends. Hierbei
können einzelne Mitglieder über ihre Tätigkeiten informieren,
auch mit Bild-Berichten. Aktuelle Probleme oder Neuigkeiten
aus Karst und Höhle und der Fortschritt von größeren Vereins-
projekten werden besprochen. Daneben sollen Themen-Aben-
de zu Geologie, Hydrologie, Karst- und Höhlenkunde, Höhlen-
fauna und Botanik sowie Archäologie etc. die Kenntnisse der
Mitglieder erweitern und vertiefen, ebenso praktische Übungen
zu Theorie und Praxis. Diese Veranstaltungen wurden von den
Mitgliedern gut angenommen, was sich an der überdurchschnitt-
lichen Beteiligung an den Abenden deutlich abzeichnet. Für die
Zukunft wäre noch eine vermehrte aktive Beteiligung der jünge-
ren Mitglieder wünschenswert.
Die Anzahl der eingelieferten Exkursions- und Arbeitsberichte
hat lobenswerterweise gegenüber dem Vorjahr wieder zugenom-
men. Für 2010 lagen 44 Berichte zur Auswertung vor. In der
Frankenalb besuchten die Mitglieder der FHKF insgesamt 46
Höhlen und andere Karstobjekte, einige davon auch mehrfach.
Dazu kamen mehrere Kleinobjekte, die vermessen und fotogra-
fisch dokumentiert wurden – es erfolgten fünf  Vermessungen
und sechs Fototouren. Natürlich standen die üblichen Fleder-
mauszählungen auf  dem Programm. Bei sieben Zählungen wur-
den 11 Höhlen auf  ihre Fledermausbestände untersucht. Wäh-
rend der Zählung in der Maximiliansgrotte (A 27), einer Schau-
höhle, war zeitweilig ein Fernseh-Team von ARD/BR zugegen.
Die Arbeit der Höhlenforscher wurde für eine Dokumentation
gefilmt.
Für die meisten Höfos sind die Fledermäuse wohl die populärs-
ten Vertreter der Tierwelt in Höhlen, und man beschäftigt sich
mehr oder weniger damit. Doch die eigentliche Höhlenfauna
interessiert in der Regel nur einige wenige Spezialisten. Diesem
in der Frankenalb seit Jahren regelrecht vernachlässigten Gebiet
will sich die FHKF verstärkt zuwenden. Gleiches gilt auch für
die Botanik, weshalb mit einer botanischen Kartierung begon-
nen wurde, und zwar an bisher sieben Höhlen im Bereich der
Fränkischen Schweiz.
In der Hydrologischen Station Stempfermühle an der Stempfer-
mühlquelle, der stärksten Quelle in der Fränkischen Schweiz,
konnte das Labor nach dem 2009 erfolgten Ausbau in Betrieb
gehen. Folgende Anlagen sind dort vorhanden: pH-Messgerät,
Lw-Messgerät, Temperaturmessung und Pegelmesser, alle mit
Datenloggern ausgerüstet. Dazu wurden im Gelände weiträumig
fünf  automatische Niederschlagsmesser aufgestellt, um die Be-
ziehung der Quelle zum Niederschlag untersuchen zu können.
Das Auslesen der jeweiligen Daten erfolgt in 4-wöchigen Ab-
ständen. Ein Workshop zur Hydrologie im Karst mit Vorstel-
lung der Laboreinrichtung und praktische Übungen zur Mes-
sung der Fließgeschwindigkeit in Gewässern fand ebenfalls statt.
In der Zoolithenhöhle (D 109), einer der bekanntesten und am
längsten erforschten Höhle der Frankenalb, die von der FHKF
betreut wird, fanden 57 Touren statt – 40 davon waren Arbeits-
einsätze. Durch diese soll die Höhle, soweit wie möglich, wieder
dem einstigen Urzustand angenähert werden. Dazu wurden nach
dem Ausbau der alten Holzstege und der Säuberung des Befah-
rungsweges auch verschmutzte Sinterpartien gereinigt. Neben
13 Führungen erfolgten in der Höhle auch wieder wissenschaft-

liche Untersuchungen durch die Universitäten Hamburg und
Bochum.
Studenten der Universität Hamburg wurden zu wissenschaftli-
chen Studien in die Bismarckgrotte (A 25) geführt. Eine Füh-
rung anderer Art in die Förstershöhle (B 28) galt lokalen Inter-
essen von Bürgermeister, Heimatpfleger und Presse. Für Stu-
denten der Geowissenschaften der FAU Erlangen wurde eine 2-
tägige Vermessungsübung organisiert. Für eine Themenge-
schichte über vorgeschichtliche „Kultschächte“ in einer archäo-
logischen Zeitschrift wurden mit einem Journalisten vier Schacht-
höhlen aufgesucht, wobei zwei davon befahren wurden.
Wie schon im Vorjahr verfolgte die FHKF auch 2010 ihre drei
größeren Forschungsobjekte weiter. Dazu gehört die 2008 be-
gonnene Neubearbeitung der Appelshöhle (A 29), die Suche nach
einer Fortsetzung der Höhle im Schauertal, und die alpinen For-
schungen im Almberg-Höhlensystem (1624/018 und 1625/110)
im Toten Gebirge in Österreich. In die Appelshöhle unternahm
man fünf  Arbeitstouren. Diese galten der Neuvermessung und
Erkundung eventueller Fortsetzungen, weiterer Bergung von
archäologischem Fundmaterial, Untersuchungen zur Höhlen-
fauna und Flora sowie hydrologische Beobachtungen. Die Ver-
messung der tiefstgelegenen Räumlichkeiten konnte in diesem
Jahr wegen des angestiegenen Wasserstandes nicht ganz zu Ende
geführt werden. Dagegen war die Suche nach weiteren mensch-
lichen Skelettresten im umgelagerten ehemaligen Schuttkegel
unter dem Schachteinstieg erfolgreicher. Das Material wurde wie
bisher über die Naturhistorische Gesellschaft Nürnberg e.V
(NHG) zur Untersuchung an die Anthropologische Staats-
sammlung in München weitergeleitet. Die Funde sollen später
in der Sammlung der NHG verbleiben.
In der Schauertal-Höhle in der Nähe der bekannten Schauhöhle
Binghöhle (C 15)  fanden mit behördlicher Genehmigung diver-
se Arbeitseinsätze statt. Bei den Arbeiten konnten nun drei klei-
nere Fortsetzungen freigelegt werden; Fließfacetten überall an
den Wänden deuten auf  eine ähnliche oder gleiche Höhlen-
entwicklung wie in der Binghöhle hin. Wegen der außerordentli-
chen Enge gestaltet sich das Ausräumen des lehmerfüllten Gan-
ges äußerst schwierig – die Arbeiten kommen nur langsam voran.
Eine vorhandene Bewetterung lässt auf  eine Fortsetzung hof-
fen, wenngleich der derzeitig erreichte Endpunkt nicht gerade
hoffnungsvoll aussieht.
In der Burg Egloffstein erfolgte eine Befahrung und Vermes-
sung des so genannten Verlieses. Dieses stellte sich als neun Meter
tiefe natürliche Felskluft dar, die von der Grabenseite her zuge-
mauert worden und nur noch innerhalb der Burg zugänglich ist.
Wegen der steil abfallenden Sohle der Kluft und der Enge war
sie wohl kaum als Verlies nutzbar. Einige menschliche Knochen-
reste, die vom Grund geborgen wurden, können auch später ein-
gebracht worden sein, um Besuchern das Verlies zu verdeutli-
chen. In mittelalterlichen Zeiten hätte man sicher keine Leichen
unterhalb des Kellers offen liegengelassen. Eine 14C-Untersu-
chung soll nun das Alter der Knochen klären.
Wie in den letzten Jahren setzte die alpine Sektion der FHKF
ihre Arbeiten im Almberg-Höhlensystem im Toten Gebirge in
Österreich fort. Bei fünf  mehrtägigen Befahrungen konnte die
neuvermessene Ganglänge auf  7.673 m gesteigert werden. Die
bislang publizierte Ganglänge wurde mit 8.470 m angegeben,
wobei sich die Angaben zur damaligen Vermessung (Hasenmayer)
durch die Neuvermessung als nicht ganz exakt erwiesen haben.
Die Ablesung der Eismessstationen ergab, wie gewohnt, einen
weiteren Rückgang der Eisvorkommen, an anderen Stellen je-
doch auch eine Zunahme des Eises. In dieser Saison konnten
1.624 m Ganglänge neu vermessen werden, 120 m Neuland
wurden gefunden.

Tätigkeitsberichte
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Einige Mitglieder der FHKF unternahmen einen Kurzbesuch
der Schwäbischen Alb mit Sontheimer Höhle und Falkensteiner
Höhle. Bei letzterer endete die Befahrung allerdings wegen Hoch-
wassers schon am ersten Siphon. Zwei junge Mitglieder nahmen
am Höhlenforscherlager bei Blaubeuren teil. Wie schon seit 14
Jahren, nahm der Berichterstatter auch in diesem Jahr wieder für
vier Wochen an den archäologischen Ausgrabungen in der
Lichtensteinhöhle bei Dorste, Lkr. Osterode am Harz/Nieder-
sachsen, teil. Die jahrelange Suche nach dem antiken Eingang
der bronzezeitlichen Bestattungshöhle führte in diesem Jahr end-
lich zum Erfolg. Durch schwierige Vermessungen an dem
teilweise fast 50 Grad steilen Hang über der Höhle konnte der
ehemalige Schachteingang gefunden werden. Im nächsten Jahr
wird es die Grabungsmannschaft leichter haben, den bisher
schwer zugänglichen Grabungsplatz durch den neuen Eingang
zu erreichen. Daneben konnte die schon lange vermutete Fort-
setzung der Lichtensteinhöhle angefahren werden. Befahren
wurden bisher lediglich 17 m bis zu einer Engstelle, um die ein-
maligen Gipssintervorkommen nicht zu zerstören. Über den
weiteren Verlauf  der Forschungen ist noch nicht entschieden,
da die archäologische Grabung Vorrang hat.
Wieder nahmen Mitglieder des Vereins an diversen Veranstal-
tungen, Seminaren, der Hauptversammlung des VdHK, dem NH-
Treffen in Eggolsheim, dem Landesverbandstreffen und an Vor-
trägen teil. Neben der traditionellen Sonnwendfeier in Leupold-
stein, der Jahreshauptversammlung und der Weihnachtsfeier mit
Basar im Vereinsdomizil Schloss Almoshof  gab es dieses Jahr
gleich zwei Vereinsausflüge. Die erste Fahrt ging in die Ober-
pfalz. Zuerst wurden die zur Besichtigung hergerichteten und
schön beleuchteten Felsenkeller unter der Stadt Schwandorf
besichtigt, dann das Museum im ehemaligen Braunkohlentagebau
Wackersdorf  (bekannt durch die einstigen Pläne zur Errichtung
einer atomaren Wiederaufbereitungsanlage). Auch die Besichti-
gung des Reichhartschachtes, eines ehemaligen Flussspatberg-
werks bei Stulln, stand auf  dem Programm. Bei der anderen
Tagesfahrt besuchte man den Max Schultze-Steig bei Regens-
burg. Dieser Steig führt durch das älteste Naturschutzgebiet
Bayerns am felsigen Talrand der Donau und berührt viele Karst-
objekte wie Höhlen und Abris. Die hier vorkommende Flora
auf  den Karstmagerflächen ist besonders erwähnenswert. 1906
erwarb Max Schultze das Gelände aus Privatmitteln, ein weiterer
Teil wurde von der Königlich-Bayerischen Botanischen Gesell-
schaft Regensburg erworben, und seit 2005 steht das Gelände
auf  der Liste der 100 bedeutendsten Geotope Bayerns.
Ferdinand Leja

Bericht von der Nationalen Rettungsübung 2011
in Breitscheid/Lahn-Dill-Kreis, Hessen
Höhlenrettungsgruppen aus ganz Deutschland übten am 10.
September 2011 in Schwinde C, einem 100 m tiefen und über
2 km langen Höhlensystem, den Ernstfall. Innerhalb der zehn-
stündigen nationalen Rettungsübung des Höhlenrettungs-
verbundes Deutschland (HRVD) wurden vier Personen gesucht,
medizinisch versorgt und ans Tageslicht transportiert.
Nach einem Jahr an Vorbereitungen war es endlich soweit: Neun
der zehn deutschen Höhlenrettungen waren am Samstag mit ihren
Rettern und Material in Breitscheid, um im Rahmen der alle zwei
Jahre stattfindenden nationalen Großübung des HRVD ihr Kön-
nen unter Beweis zu stellen.
„Vier Höhlenforscher befinden sich in Schwinde C und können
aus eigener Kraft die Höhle nicht verlassen. Zu einem der Ein-
geschlossenen besteht Telefonkontakt. Über den Aufenthalts-
ort und Zustand seiner Kollegen ist ihm nichts bekannt“ – so

lautete die Alarmmeldung der auf  den Notruf  vor Ort geeilten
Feuerwehr Breitscheid an die Höhlenrettung Hessen/Rheinland-
Pfalz.
Aufgrund der Schadenslage würde daraufhin deutschlandweit
um Hilfe gebeten werden und Teams aus ganz Deutschland
würden zum Einsatzort eilen. Die Höhlenrettungen waren
allerdings bereits seit Freitagabend in Breitscheid und kamen
unter Berücksichtigung der Anfahrtszeiten versetzt zum Einsatz.
Nach eineinhalb Stunden war der erste Patient gefunden. Drei
bzw. vier Stunden nach Alarmierung konnten auch die restli-
chen Personen gefunden und medizinisch versorgt werden. Für
den Transport waren umfangreiche Einbauten in der anspruchs-
vollen Schachthöhle zu tätigen.
Die Höhlenretter der verschiedenen Teams arbeiteten Hand in
Hand und teilweise auch mit fremdem Material und retteten die
Patienten in stundenlanger Arbeit durch zwei 30 m tiefe Schäch-
te und eine verwinkelte und enge Strecke nach draußen. Um sechs
Uhr abends waren dann alle Retter und ihr Rettungsmaterial
wieder aus der Höhle.
In enger Zusammenarbeit mit der Feuerwehr koordinierte der
Berichterstatter als Einsatzleiter den Einsatz der 70 Rettungs-
kräfte und deren umfangreichen Rettungsmaterials. Für die Feu-
erwehr war die Übung eine ganz neue Erfahrung. „Unsere Kräf-
te konnten nicht viel helfen“, sagte F. Bechtum, Gemeindebrand-
inspektor und Einsatzleiter der FW Breitscheid.
Bei der Nachbesprechung wurden Verbesserungsvorschläge für
einige Details vorgebracht. Insgesamt wurde die Übung aber von
allen beteiligten Kräften als Erfolg und Beweis für die Einsatz-
stärke des Verbundes gewertet.
Der Samstagabend stand im Anschluss an die Besprechung ganz
im Zeichen der Kameradschaft: Bei hervorragender Verpflegung
wurde gefachsimpelt und gelacht.
Organisationsübergreifend arbeiten im HRVD alle deutschen
Höhlenrettungsgruppen eng zusammen und formen so eine
schlagkräftige Mannschaft für größere Schadenslagen, mit de-
nen die Höhlenrettungsgruppen vor Ort überfordert sind.
Vielen Dank an die ausrichtende
Gruppe, die Höhlenrettung Hes-
sen/Rheinland-Pfalz des Landes-
verbandes für Höhlen- und Karst-
forschung Hessen, deren ortsansäs-
siger Mitgliedsverein, die Speläolo-
gische Arbeitsgemeinschaft Hessen,
die die komplette Logistik auf  die
Beine gestellt hatte. Auch der Ge-
meinde gebührt Dank für die groß-
zügige Unterstützung.

Text und Fotos Nils Bräunig, HRVD
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Sarma-Höhle im Kaukasus jetzt zweittiefste Höhle der Welt
Während einer Forschungsexpedition unter Leitung des sibiri-
schen Höhlenforschers Pavel Rud´ko aus Krasnoyarsk im Sep-
tember 2011 in die Sarma-Höhle (Arabika-Massiv, Kaukasus)
konnte ein enger Mäander am bisherigen Höhlentiefsten geöff-
net und das System bis auf  -1.760 m erforscht werden. Zahlrei-
che Seiten- und aufsteigende Höhlenbereiche wurden entdeckt.
Mit diesem Forschungsergebnis übertrifft die Sarma-Höhle das
Illjuzia-Mezhonnogo-Snezhnaya-Höhlensystem und ist nun die
zweittiefste Höhle der Welt. Sie folgt der Krubera-Höhle
(-2.191 m), die im gleichen Gebirge liegt – somit befinden sich
die drei tiefsten Höhlen der Welt im westlichen Kaukasusgebirge
– zwei von ihnen im Arabika-Massiv, eine im Bzybsky-Massiv.
Stephan Marks nach A. Klimchouk, Speleogenesis-Mailingliste
vom 10. 10. 2011

Forschung Aktuell

Neue längste Höhle
Seit August 2009 hat Spanien eine neue längste Höhle. Seit lan-
ger Zeit führte die Ojo Guarena (Burgos) mit 110 km Länge die
spanische „Hitliste“ an. Aber bereits vor 2009 waren nach 60
Forschungsjahren 103 km Gänge im Sistema del Mortillano
(Kantabrien) bekannt. Mehrere Höhlenvereine, die an der Er-
forschung dieser Höhle beteiligt waren, konzentrierten sich nun
auf  ein gemeinsames Projekt und konnten einen erheblichen
Längen- und Tiefenzuwachs des Sistema del Mortillano errei-
chen – unter anderem durch einen Zusammenschluss mit dem
Sima del Abeco. Das Gesamtsystem ist jetzt 114 km lang und
hat einen Höhenunterschied von 950 Metern. Es hat 18 bekann-
te Eingänge und vier sehr tiefe Direktschächte von 340, 266,
260 und 180 m. Es gibt sechs verschiedene unterirdische Haupt-
flüsse in dem System. Die Höhle ist in der letzten Ausgabe der
Zeitschrift des spanischen Höhlenverbandes mit einem ausführ-
lichen Artikel incl. Übersichtsplan dargestellt.
Quelle: Subterránea 32 (2010)

Zusammenstellung: M. Laumanns, S. Marks

Spanien

Abchasien

Internationales Symposium „Karst Research, Challenges
for the XXIth Century“ in Brüssel
Am 30. September und 1. Oktober 2011 fand im Institut Royal
des Sciences naturelles de Belgique, dem Naturkundemuseum
von Brüssel, ein internationales Karstforschungssymposium statt.
Es wurde von der Commission Scientifique der Union Belge de
Spéléologie, dem Comité Belge des Hydrogéologues und dem
Royal Belgian Institute of  Natural Sciences organisiert.  Ziel die-
ses Symposiums war die Vorstellung neuer Forschungsansätze
in der Karstforschung und die Diskussion daraus resultierender
wichtiger Fragen und kontroverser Meinungen.
Etwa 80 internationale und nationale Karstforscher waren der
Einladung gefolgt. Der erste Tag war Impulsvorträgen gewid-
met. Sie gaben einen Überblick des aktuellen Wissens zur Karst-
genese und Dynamik von Karstgebieten und der damit zusam-
menhängenden Umwelt-Geoarchive. Erstes Thema waren die
bis heute aktuellen Karstforschungen von Van den Broeck, Martel
und Rahir, die sie in ihrer herausragenden Veröffentlichung „Les
cavernes et les rivières souterraines de la Belgique“ 1910 vorge-
stellt hatten. Themen der Impulsvorträge waren: Phantomkarst
als neues Paradigma, Karst in silikatischen Gesteinen, Aussage-

kraft von Sedimentablagerungen in Höhleneingängen, Auswir-
kungen der Landwirtschaft auf  Karstsysteme, Evaporitkarst,
Kohlendioxid und Karst, Karstwassernutzung, Fallstudien an-
gewandter Geologie im Karst, Fluideinschlüsse in Speläothemen
und das Karstrisiko. Am Ende stand ein Vortrag zur Hydrogeo-
logie des Karstsystems von Han-sur-Lesse, das am folgenden
Exkursionstag besichtigt wurde. Die Postersession zeigte aktu-
elle Beispiele der belgischen Karstforschung. Die Zusammen-
fassungen dieser Leitvorträge lagen auch gedruckt vor.
Am 1. Oktober fand eine Geländeveranstaltung in den südli-
chen belgischen Ardennen im Raum Rochefort statt, die einen
Überblick über das Karstsystem der Lomme gab. Der Bericht zu
dieser Exkursion ist als Geländeführer „Le Système karstique de
la Lomme, Région Rochefort“ vom Geological Survey of
Belgium, Professional Paper 2011/2, Nr. 309, veröffentlicht.
Stephan Marks

Von Tagungen

FSE
EuroSpeleo Projets FSE, Stand September 2011
Mit Forschungscamps, wissenschaftlichen Konferenzen, Prakti-
ka, didaktischen oder künstlerischen Projekten bei mehr als 50
geförderten europäischen Projekten seit 2007 und jeweils 10 -
15 neuen Anfragen pro Jahr haben die EuroSpeleo Projets ihre
Bedeutung für die weitere Zusammenarbeit der europäischen
Höhlenforscher gezeigt.
Nun wurden die Teilnahmebedingungen für die Förderung der
EuroSpeleo Projets (ESP) weiterentwickelt, um die finanziellen
und materiellen Hilfen schrittweise dem Umfang der Projekte
anzupassen. Jetzt können auch Projekte mit Teilnehmern aus 4
(bisher 5) europäischen Ländern gefördert werden. Bei Projek-
ten mit Ländern der FEALC oder des Bereichs Afrika/Mittlerer
Orient müssen es weiterhin Teilnehmer aus mindestens 3 Län-
dern sein. Alle Änderungen finden sich unter Punkt 3 und 4 des
Anfrageformulars ESP unter
http://eurospeleo.org/main6/eurospeleo-projects/eurospeleo-
projects-funding-application-form-v0-5.rtf
Die Anfragen müssen mindestens 4 Monate vor Beginn des Pro-
jekts eingeschickt werden; spätere Anfragen sind ungültig.
Die FSE bedankt sich bei ihren offiziellen europäischen Projekt-
partnern (Corde Beal, Equipement Aventure Verticale et les
Lampes Scurion) für die gewährte Unterstützung (500 m Seil,
500 Euro für Ausrüstung und 1 Power-Lampe zu der Förder-
summe von mindestens 400 Euro der FSE). Weitere Informati-
onen unter contact@eurospeleo.org

Kongress in Marbella / 6. EuroSpeleo Forum
Zahlreiche neue Aktionen wurden beschlossen: Schiefergas (s.u.),
Speläo-TV-Sender (s.u.), Frauen und Höhlenforschung, Daten-
bank für internationale Expeditionen und anderes. Während des
Forums wurden die FSE-Preise verteilt:
* Label EuroSpeleo Protection 2011 an das Projekt „Monitoring
von Proteus anguinus mit Hilfe von Interneteinsatz“ durch die
„Society for Cave Biology“ (www.tular.si), Slowenien, die von
der FSE einen Preis von 500 € und 500 m Beal-Seil erhielt.
* Wegen der hohen Qualität der eingereichten Arbeiten vergab
die Jury einen 2. Preis an das Projekt
„Schutz des Trou des Vents d’Anges“ durch den Spéléo Corbières
Minervois (www.exploscm.canalblog.com), France, der eine
Sonderzuwendung der FSE von 200 € und 500 € für Ausrüstung
von Aventure Verticale erhielt.
Weitere Informationen über diese Projekte gibt es unter
protection@eurospeleo.org
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Personalia

Leserbriefe

 Das 7. EuroSpeleo Forum wird nächstes Jahr im Muotathal/
Schwyz in der Schweiz vom 28.9. - 1.10.2012 auf  dem 13. Nati-
onalen Kongress für Höhlenforschung „Speleodiversity“ statt-
finden (www.speleodiversity.ch).

Schiefergas (shale gas)
Die Hauptversammlung der FSE, die parallel zum Kongress in
Marbella tagte, hat beschlossen, eine neue europäische Arbeits-
gruppe der FSE zu gründen, die sich mit dem Problem des
Schiefergases beschäftigen soll. Sie soll die Europäische Kom-
mission und andere europäische Institutionen über diese Art der
Ausbeutung der Karstgebiete durch Förderung von Gas durch
Fracking, Wasser und chemische Beimischungen mit ihren Aus-
wirkungen auf  die Höhlen, die Bevölkerung und die Umwelt
informieren. Heute sind schon etwa ein Dutzend europäische
Länder von dieser Problematik betroffen. Über diese nationalen
Komitees können Höhlenforscher und andere Experten in
Europa ihre Erfahrungen in den verschiedenen nationalen
Arbeitsgruppen zum Schiefergas teilen. Hauptaufgabe dieser
Arbeitsgruppe ist die Erstellung eines offiziellen offenen Brie-
fes der FSE an die Europäische Kommission. Der Text soll auch
in einer europäischen Petition von allen Höhlenforschern und
Komitees in Europa unterzeichnet werden. Arbeitssprache in
der Arbeitsgruppe, die von Ioana Meleg – Vorsitzende der ECPC
– geleitet wird, ist Englisch, Kommunikationsmittel eine Mail-
Liste der FSE. Interessierte an einer Mitarbeit in dieser Arbeits-
gruppe melden sich unter shalegas@eurospeleo.org auf  Eng-
lisch mit folgenden Angaben:
- vollständige Adresse (Name, Adresse, Telefon)
- Angaben zum Höhlenverein (Name, Email, Adresse, Webseite)
- Name des nationalen Höhlenforscherverbandes, bei dem man

Mitglied ist
- Optional: Angabe des nationalen oder örtlichen Schiefergas-

Komitees, zu dem eine Verbindung existiert.
Bei Fragen bitte an shalegas@eurospeleo.org wenden.

Die FSE plant einen „Speläo-TV-Sender“
Wer Interesse hat, sich zu beteiligen oder Fragen zum Projekt
hat, melde sich unter Angabe von Name, Adresse, Telefon, der
bevorzugten Aufgaben und Vorstellungen unter speleo-
tv@eurospeleo.org. In einem Europa, das einem Turm zu Babel
gleicht, bilden das Bild und die Speläologie die gemeinsame Spra-
che aller europäischen Höhlenforscher. Aus diesem Grund hat
die FSE ein neues Projekt gestartet, den ersten offiziellen Fern-
sehsender für Höhlenforscher: „Speleo-TV“, der auf  einem pro-
fessionellen Internet-Fernsehsender  basiert und es erlauben wird,
dass europäische Höhlenforscher kostenfrei  ihre Bilder, Videos
und Diapanoramen auf  einem besonderen „Höhlenfernseh-
sender“ hoher Qualität zeigen, austauschen und ansehen kön-
nen.
Die FSE wird hierfür eine FSE-Arbeitsgruppe ins Leben rufen,
die sich unter anderem um folgende Aufgaben kümmern soll:
die geeignetsten Web-TV-Seiten aussuchen, das grafische Erschei-
nungsbild für Speleo-TV festlegen, eine mehrsprachige, intuiti-
ve Architektur erstellen, Web-TV-Seiten programmieren, Regeln
erstellen für die Einreichung von Videos, die europäischen
Höhlenforscher „bildhaft“ informieren, die Verwaltung der ein-
gesandten Bilder organisieren, die Bilder ästhetisch und einla-
dend ins Netz stellen, Veranstaltungen wie das Festival Euro-
Speleo Image’In einrichten, bekannte Höhlenfilmer einladen, ihre
Filme zu zeigen, den Informationsaustausch in ihrer Stellung als
Mitglied der Direktion der FSE zu leiten etc. Die Speleo-TV-
Arbeitsgruppe wird von einer Leitung koordiniert und arbeitet
mit einer Mailing-Liste in englischer Sprache.
Olivier Vidal, vidal.olivier@wanadoo.fr

Bernard Urbain verstorben
Ein großer Freund und Unterstützer der europäischen Höhlenkun-
de ist tot – Bernard Urbain verstarb, viel zu früh, am 31. Juli 2011.
Der belgische Höhlenforscher Urbain hat sowohl innerhalb der na-
tionalen Höhlenforschung wie auch im Rahmen der Europäischen
Union wichtige Weichenstellungen für Praxis und Organisation der
Speläologie in Belgien und der EU vorgenommen. Bernhard Urbain
war seit 1987 ein wesentlicher Motor der Gründung der ersten länder-
übergreifenden Dachorganisation der Höhlenforscher Europas, der
FSCE (Fédération Spéléologique de la Communauté Européenne,
heute: FSE = Europäische Speläologische Föderation, http://
fsue.ffspeleo.fr/index.html). Urbain wurde ihr erster Generalsekre-
tär – ein Amt, das er von 1990 bis 1992 ausübte. Wir arbeiten bis
heute auf  der Grundlage dessen, was er geleistet hat. Dafür verdient
er unseren aufrichtigen Dank und unsere Anerkennung. Er wird uns
unvergessen bleiben! Seinen Angehörigen und Freunden gilt unsere
tiefe Anteilnahme.
Bernhard Krauthausen, Präsident der FSCE 1990 - 1997

Bernard Urbain: 43 Jahre Höhlenforschung von 1969 - 2011

Gedanken zur Genese des Dreiecksprofils in Gipshöhlen
mit Fazetten und Laugdecken
Die letzten Mitteilungen 3/2011 habe ich mit großem Interesse
gelesen, denn ich war nicht in Bad Segeberg und bin dankbar,
dass die Redaktion die Kurzberichte der Vorträge in kompri-
mierter Form abgedruckt hat. Einige Bemerkungen zu den Vor-
trägen Mucke, Kupetz und Knolle seien gestattet. Den Ausfüh-
rungen von Dieter Mucke kann ich nur teilweise folgen. Nach-
vollziehbar sind einige sachlich interessante Angaben, die eine
nähere Darstellung verdienen würden, z.B. die Bedeutung der
bergbaulichen Aktivitäten für das Leerlaufen der Segeberger
Höhle. Ich vermag Kupetz insoweit nicht zu folgen, als er den
Fachausdruck Fazetten für „interpretierend“ hält. Glücklich ist
der Begriff  ohnehin nicht, aber er ist nun mal international ein-
geführt. Die unnötige Schreibung Facetten (mit c) verwirrt nur
und sollte eigentlich auf  die Fließfacetten beschränkt bleiben.
Vielleicht halten einige Autoren sie für wissenschaftlicher, weil
sie englisch aussieht. Immerhin hält Kupetz die Fazetten im
Gegensatz zu Mucke für eine Stillwasserform. Die Beobachtung
derselben im Steinsalz (Schachtsumpf  Grasleben) lässt daran ja
auch kaum noch ernsthafte Zweifel.
Über die Entstehung der tischebenen Laugdecken finde ich in
den Beiträgen leider nichts. Ich halte meine These des ursächli-
chen Zusammenhangs mit der offenen Wasserfläche beim epi-
sodischen Füllvorgang der Hohlräume nach wie vor für die
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Protokoll der 56. JHV des VdHK am 14. Mai 2011
in Bad Segeberg

TOP 1: Eröffnung und Formalia: Die JHV wird von der Vorsit-
zenden Bärbel Vogel um 8:30 Uhr eröffnet. Ordnungsgemäße
Einladung ist erfolgt, womit Beschlussfähigkeit vorliegt. 171 Stim-
men wurden ausgegeben. Besonders begrüßt wird das Ehren-
mitglied Prof. Karl-Heinz Pfeffer. Die Versammlung wählt ein-
stimmig Dr. Friedhart Knolle zum Versammlungsleiter und
Andreas Schenkel zum Protokollführer. Genehmigung des Pro-
tokolls der JHV 2010 und der Tagesordnung erfolgen einstim-
mig.

TOP 2: Bericht des Vorstands und des Verwalters des Bergungs-
kosten-Solidaritätsfonds: Die Vorsitzende Bärbel Vogel berich-
tet, dass sie auch in diesem Jahr aus gesundheitlichen Gründen
ihr Amt leider nicht immer im gewohnten Umfang ausfüllen

konnte. An einer Vorstandssitzung in Nürnberg sowie den kurz-
fristig anberaumten Vorstandssitzungen via Skype nahm sie teil.
Hauptschwerpunkt der Arbeit war wie in den letzten Jahren die
Öffentlichkeitsarbeit. Sie hat die Petition zum Schutz von
Höhleninhalten vorbereitet, mit allen europäischen Höhlen-
verbänden abgestimmt und in Brüssel dem EU-Kommissar
Potocnik übergeben. Ein besonderer Dank gilt dem DNR, der
diese einmalige Chance für den VdHK möglich machte, sowie
allen anderen, die daran mitgearbeitet haben. Direkt im Anschluss
zu den Terminen in Brüssel hatte der DNR nach Berlin zum
Verbändeforum mit Gastredner Jochen Flasbarth, Präsident des
Umweltbundesamtes, eingeladen. Die Fahrt lohnte sich in dop-
pelter Hinsicht, denn im Reichstagsgebäude richtete die CDU/
CSU-Fraktion einen Kongress zum Thema Biodiversität mit
hochrangigen Rednern aus. So konnte sie dort die Petition
ebenfalls an Bundesumweltminister Röttgen übergeben. Im
November stellte sie die Petition auf  der italienischen Höhlen-
forschertagung in Casola vor. Die FSE hatte das Thema auf  die
Tagesordnung gesetzt und sie leitete einen Workshop dazu.
Ebenso nahm sie an der Sitzung der European Cave Protection
Commission teil. Als wichtiger Teil der Verbandspräsentation
nach außen hat sich die Kampagne zum Höhlentier des Jahres
erwiesen. In diesem Jahr hat sie sich um den Sponsor Eurobats
bemüht, der dankenswerter Weise die Kosten für Flyer und Pos-
ter übernommen hat. Ein Dank gilt auch Torsten Kohn, der
kurzfristig Layout und Druckmanagement übernommen hat.
Darüber hinaus steht er dem Vorstand für weitere Projekte wie
Homepage etc. zur Verfügung. Zum Treffen der europäischen
Großschutzgebiete – Europarc-Konferenz 2011 – hat sie Vor-
schläge zur Beteiligung der Höhlenforschung ausgearbeitet. Die
Tagung findet im September in Bad Urach statt. Leider wurde
ein Workshop zum Thema Höhlen abgelehnt, doch zwei Exkur-
sionen sind vorgesehen. Dr. Gordana Beltram, Leiterin des Na-
tionalparks Skocjanske Jame, wird einen Vortrag zum Thema
„Höhle als Weltnaturerbe“ halten. Derzeit arbeitet die Vorsit-
zende an der Option, eine Nebenveranstaltung zum Thema
Höhle in Verbindung mit der Vorkonferenz Forschung zu reali-
sieren. Im November nahm sie in der Akademie für Naturschutz
und Landschaftspflege Laufen an einer internationalen Tagung
„Biodiversität und Klimawandel“ teil und hat den Verband so-
wie die IUCN-Arbeitsgruppe Höhle und Karst mit einem Stand
vertreten. Andreas Pflitsch hat dazu ein Poster zum Klimakataster
zusammengestellt. Es ergab sich dort ein Treffen mit Hans
Friederich, Regionaldirektor für Pan-Europe der IUCN. Selbst
Höhlenforscher, unterstützt er die Bemühungen zur Etablierung
des Höhlenschutzes und sie steht seitdem mit ihm in Kontakt,
z.B. zur Europarc-Konferenz und zur Petition. – FFH: Das
Höhlen-Monitoringprogramm zur FFH-Richtlinie läuft in Hes-
sen bereits. Um Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, sich dazu

Richtigstellung
zu der in den Mitteilungen Nr. 3/2011, Jahrgang 57, 3. Quartal,
Seite 67 veröffentlichten Darstellung „Höhle mit eiszeitlichen Ritz-
zeichnungen entdeckt“
Die Mäanderhöhle wird seit Sommer 2010 vom Bayerischen
Landesamt für Denkmalpflege dokumentiert. Sie ist anhand ih-
rer anthropogenen Nutzung und deren Hinterlassenschaften nach
dem Bayerischen Denkmalschutzgesetz ein Bodendenkmal und
daher besonders schützenswert. Zum Schutz und zur Sicherheit
dieser Höhle wurde ein Verschluss angebracht.
Aufgrund einer nicht abgesprochenen Vorabpublikation und des
daraus resultierenden medialen Interesses führte dies zu einer
Pressekonferenz, bei der ich nicht als Verbandsreferent für Höh-
lenarchäologie, sondern als Mitarbeiter des Bayerischen Landes-
amts für Denkmalpflege tätig war. Leider entstanden aus dieser
Pressearbeit zahlreiche Falschaussagen in anderen Medien – der
Redaktion der Verbandsmitteilungen sei gedankt, dass sie sich
nur an den offiziellen Pressetext gehalten hat.
Bernhard Häck, Archivar und Referent für Höhlenarchäologie,
Donaustraße 19, 84036 Landshut (Niederbayern), Tel. 0871-953
89 070, Tel. 0176-2166 7259, bernhard.haeck@web.de

plausibelste Erklärung. Dafür spricht m. E. ihr Fehlen im
tiefphreatischen Karst der Mansfelder Schlotten, in denen es vor
dem Bau der Wasserlösestollen sicher keinen offenen Wasser-
spiegel gab. Das müsste allerdings noch in den Schlotten selbst
zuverlässig verifiziert und analysiert werden. Die derzeit besten
Kenner der Schlotten – von MUCKE und VÖLKER bis hin zu
KUPETZ und BRUST – haben aber offenbar meine und auch die
wegweisenden Arbeiten von KEMPE et al. dazu nicht gelesen bzw.
nicht verarbeitet, das wird bei der Lektüre dieser und anderer
Schriften der genannten Autoren zum Thema deutlich. Viel zu
wenig werden auch die schwankenden Wasserspiegel in den Har-
zer Gipshöhlen zur Kenntnis genommen – besonders signifi-
kant in der Marthahöhle mit ihren klassischen Laugdecken oder
in der Questenhöhle.
Jedenfalls sieht man, dass die Diskussion um die Morphologie
der Laughöhlen keineswegs abgeschlossen ist, wobei ich viel-
fach eine Auseinandersetzung mit inzwischen doch weitgehend
gesicherten Erkenntnissen vermisse!
Fritz Reinboth, Braunschweig

Verband
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weiterzubilden sowie Behörden und Naturschutz über unsere
Arbeit zu informieren, hat sie zusammen mit Stefan Zaenker
und Anne Ipsen das Symposium zur Biodiversität in subterranen
Geotopen organisiert. Dieter Weber bot dort einen Workshop
an. Ein Dank geht an alle Referenten. – Als Nebeneffekt zur
Petition haben sich enge Kontakte zum Vorsitzenden des slowe-
nischen Verbandes ergeben. Vido Kregar bot dem VdHK an,
einen Workshop zur Biospeläologie in den bayerischen Alpen
mit Hilfe von slowenischen Experten anzubieten. Es sind zwei
Wochenenden im September in Planung. Stefan Zaenker wird
im Oktober noch einen Workshop speziell zu den FFH-Tier-
arten anbieten.  Um rege Beteiligung wird gebeten, denn im
Rahmen der FFH-Richtlinie kann sich die Höhlenforschung er-
folgreich positionieren, es braucht dazu aber Experten, die der
VdHK gern unterstützt. – Nationalpark Berchtesgaden: Im März
nahm sie an der Beiratssitzung des Nationalparks Berchtesgaden
teil und bot Mitarbeit des VdHK zum Projekt Permafrost an.
Insgesamt scheint der Nationalpark leider wenig Interesse am
Potential der Höhlenforschung zu haben. Zur Beurteilung der
Karstwasseruntersuchungen gibt es noch keine Ergebnisse. Welt-
naturerbestatus wird angestrebt, zu einer etwaigen Bewerbungs-
unterstützung durch die IUCN-Spezialistengruppe Höhle und
Karst wurde Unterstützung zugesagt. – Resümee: Seit Jahren
wird die Schaffung einer bezahlten Stelle für den VdHK gefor-
dert. In diesem Jahr wurde deutlich, dass eine solche Stelle nicht
nur Mehrkosten, sondern auch mehr Mitarbeit seitens der Mit-
glieder erfordern würde. Schon jetzt ist der Vorstand mit der
Vielzahl der Aufgaben an der Belastungsgrenze. So war es z.B.
nicht möglich, zur Petition eine Pressekampagne in Deutsch-
land zu platzieren. Ein Pressereferent könnte dem Vorstand gut
zuarbeiten, der Ausbildungsreferent wünscht sich Nachfolger.
Eine bezahlte Kraft würde an der Situation nichts ändern und
zusätzlich Projekte aquirieren. Deshalb werden alle Mitglieder
ermuntert, auf  den Vorstand zuzugehen. Es wäre erfreulich, wenn
sich jemand für das Thema EU interessiert. Der VdHK hat ei-
nen Sitz in der EU-Arbeitsgruppe Grundwasser, den wir bisher
nicht besetzen konnten. Im Europäischen Umweltbüro sind wir
Mitglied und könnten einer Arbeitsgruppe beitreten. Sie bittet
um rege Beteiligung, spannende Aufgaben gibt es genug und
Höhlenpolitik kann durchaus Freude machen.

Der stellvertretende Vorsitzende Andreas Wolf  berichtet, dass
er neben den Vorstands- und Skypesitzungen den Verband bei
folgenden Anlässen vertreten hat: Gutachterkreis in Aschheim,
Beerdigung unseres Mitgliedes Klaus Vaters, zwei Exkursionen
für den Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. und das Alpin-
forum 2010 im Nationalpark Berchtesgaden, Treffen der
Grundwassergruppe um Dr. Hahn in Wielenbach, Abschluss-
feier der Absolventen der Zusatzqualifikation Höhle in Gauting

sowie Wiedereröffnung der Wendelsteinhöhle. Die organisato-
rische Zuarbeit für das geplante Bioseminar, Vorbereitung des
Gutachtertreffens 2011 sowie die administrativen Abschluss-
arbeiten für die Präsentation des letzten Bandes Karst & Höhle
rundeten die Tätigkeiten ab. In der Tätigkeit als Geschäftsführer
für das Institut für angewandte Karst- und Höhlenkunde fand
in Gebelsreuth das erste Treffen der Arbeitsgruppe „Ingenieur-
geologie und Karst in Deutschland“ statt. Über das Treffen wurde
in den Verbandsmitteilungen berichtet. Anfragen aus der Mon-
golei, Türkei und Syrien wurden bearbeitet und befinden sich
z.T. in der ersten Aquisitionsphase. Das Revitalisierungs- und
Sanierungsprojekt „Predigtstuhlschacht im Lattengebirge“ konn-
te mit Hilfe lokaler Unterstützer bei den Behörden wieder in
Gang gebracht werden. Eine informelle Befahrung und Vorort-
besichtigung der Situation für die weitere Vorgehensweise ist
geplant. Für das Projekt „Haus der Berge in Berchtesgaden“
wurde ein umfangreiches Angebot erstellt und nach längeren
Verhandlungsphasen und Pausen wurde das Institut mit einem
Teilauftrag betraut. Für die Unterstützung bei der Abwicklung
dieses Auftrages sei den hessischen Höhlenforscherkollegen um
Ingo Dorsten und Udo Kaiser herzlich gedankt. Bei einem Be-
such in Muskat/Oman und Amman/Jordanien konnte die zwei-
te Phase des Projektes „Al Kittan-Höhle“ formal und offiziell
bei unserem Auftraggeber und dem Ministerium für Tourismus
des Sultanat Omans abgeschlossen werden. Die auf  beiden Sei-
ten sehr kooperativ geführten Sondierungs- und Konsoli-
dierungsgespräche für weiterführende Arbeiten auf  der arabi-
schen Halbinsel rundeten die Aufenthalte mit den sich derzeit
ändernden Rahmenbedingungen im Nahen Osten ab.

Geschäftsführer Stephan Marks berichtet, dass er den Ver-
band auf  den 13èmes Journées de Spéléologie Scientifique in
Han sur Lesse, Belgien, organisiert vom „Centre Belge d’Ètudes
Karstologiques“ und der Groupe de Contact des „Fonds de la
Recherche Scientifique, F.N.R.S.“ vertreten hat (Stand mit Info-
material des VdHK). Auch auf  der Tagung der Deutschen Geo-
logischen Gesellschaft in Darmstadt war er präsent. Er konnte
die DGG gewinnen, den VdHK als Unterstützer der Tagung
aufzunehmen und auf  der DGG-Internetseite zu nennen.
Weiterhin allgemeine Verbands- und Büroarbeit, Beantwortung
zahlreicher Anfragen von Mitgliedern und Außenstehenden,
Weiterleitung und Bearbeitung innerhalb des Vorstandes. Er hat
form- und fristgerecht zur erweiterten Vorstandssitzung des
VdHK und zur 56. HV der 51. Jahrestagung in Bad Segeberg
eingeladen, die Referenten-Berichtesammlungen für die HV und
die Mitteilungen durchgeführt und das VdHK-Vorstandsadressat
geführt sowie regelmäßig Texte für die Mitteilungen des Ver-
bandes geliefert. An den Arbeiten des Verbandsinstitutes für
angewandte Höhlen- und Karstforschung war er beteiligt. Als
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Nationaler Delegierter der FSE hat er den Kontakt zur FSE ge-
halten, ebenso zu großen deutschen Naturschutzorganisationen
wie dem DNR.

Der Verwalter des Bergungskosten-Solidaritätsfonds
Andreas Geist berichtet, dass keine Auszahlungen erfolgt sind.
Der Soli-Fonds beträgt derzeit 34.690,01 €, davon sind 5.136,62
€ auf  dem Girokonto und 29.553,39 € auf  dem Festgeldkonto.

TOP 3: Bericht des Schatzmeisters: Helmut Köhler legt den
Kassenbericht 2010 vor, der Einnahmen von 40.223 Euro, Aus-
gaben von 38.687 Euro und somit ein Plus von 1.536 Euro auf-
weist. Das Gesamtvermögen beläuft sich auf  rund 69.000 Euro.
Hohe Kosten verursacht der Druck der Verbandspublikationen.
Evtl. sind hier Einsparungen durch Zusammenfassen möglich.
Auf  Nachfrage werden etwa 350 Einzelmitglieder, 80 Vereine
und in Summe 2.500 Mitglieder im VdHK genannt.

TOP 4: Bericht der Rechnungsprüfer: Die Kassenprüfer
Heinz Vonderthann und Ralph Müller bescheinigen eine ord-
nungsgemäße Kassenführung und empfehlen die Entlastung des
Schatzmeisters.

TOP 5: Entlastung des Vorstands: Auf  Antrag aus der Versamm-
lung werden Vorstand und Schatzmeister einstimmig entlastet.

TOP 6: Neuwahl der Rechungsprüfer für das Geschäftsjahr
2011: Als Rechnungsprüfer werden Heinz Vonderthann und
Ralph Müller einstimmig gewählt und nehmen die Wahl an.

TOP 7: Berichte der Referenten und der Landesverbände: Der
Vertreter des Landesverbands Baden-Württemberg Ralph
Müller berichtet von einer schwierigen Zeit, es gab verschiedene
Querelen, was zu einer außerordentlichen Jahreshauptver-
sammlung 2010 geführt hat, um die zentrale Frage „Wie stellen
wir uns in Zukunft auf“ zu klären. Auf  Nachfrage zum Thema
„Stuttgart 21“ wurde erläutert, dass versucht werde, mit der Bahn
im Gespräch zu bleiben. Der Vertreter des Landesverbands Bay-
ern, Bernhard Nerreter, berichtet von einem Höhlenmonitoring
in Zusammenarbeit mit den Landkreisen Bayreuth und Forch-
heim. Bei 160 Höhlen wird eine Bestandsaufnahme durchge-
führt. Probleme gibt es derzeit eher mit Jugendgruppen, weni-
ger mit professionellen Anbietern. An der Abteilung Karst und
Höhle im Informationszentrum der Fränkischen Schweiz in Muggen-
dorf  arbeitet man mit. Weiterhin wird der Kontakt zum LfD und zu
Bürgermeistern gehalten. Der Vertreter des Landesverbands
Nordrhein-Westfalen Carsten Ebenau berichtet von Gebiets- und
Arten-Monitoring im Rahmen von Naturschutzaktivitäten. Ebenso
wird bei Genehmigungsverfahren mitgewirkt.

Schriftleitung (Michael Krause und Dr. Friedhart Knolle): Im
Berichtszeitraum wurden wie üblich vier Mitteilungshefte her-
ausgegeben. Die Qualität der Manuskripte ist sehr divers, wobei
sich immer wieder und zunehmend sehr gute Texte darunter
befinden. Die Mitteilungen bieten ein Forum zur Diskussion
zahlreicher Themen und sind offen für alle deutschen Höhlen-
forscher und auch externe Fachleute außerhalb des Verbandes.
Sie bedanken sich bei allen Autoren und weiteren Einsendern
für die Vielfalt der Beiträge, auch wenn sie – wie schon oft be-
klagt – wieder fast vergeblich auf  Tätigkeitsberichte der Mitglieds-
vereine warteten. Auch für kritische Anmerkungen und Leser-
briefe sind sie offen – sie sind das Salz in der Suppe der Redak-
tion, aber müssen stets sachlich sein. Weiterhin würden sie sich
über Fotoeinreichungen als Vorschläge für die Umschlagseiten
der Mitteilungen freuen. Der Karst und Höhle-Band „Südliche
Frankenalb“ ist erschienen, nun warten wir auf  die Manuskripte
des Thüringen-Bandes. Danach steht ein Band „Neues aus dem
Sulfatkarst“ an. In der Reihe „Abhandlungen“ steht der neue
Band 36 „Die Höhlenfauna und -flora des Höhlenkataster-
gebietes Rheinland-Pfalz/Saarland, 5. Teil“, der als CD heraus-
gegeben wird, kurz vor der Vollendung, wobei sich die Redak-
tionsarbeiten aufgrund der Länge des Manuskripts (knapp 2.500
Seiten!) bedauerlicherweise hinzogen. Dem Autor sei für seine
Geduld gedankt.

Höhlenschutz (Dr. Jochen Götz): Die Höhlenschutz-Petition
wird weiter verfolgt. Der Kontakt zur Bahn ist schwierig, es wird
weiterhin angestrebt, im Gespräch zu bleiben, da die Neubau-
strecke über die Schwäbische Alb noch in der Diskussion ist. In
Thüringen gibt es keinen Fortschritt. Die Umsetzung des Bundes-
naturschutzgesetzes wird in verschiedenen Ländern bzw. Regie-
rungsbezirken unterschiedlich ausgelegt. Fledermaus-Winter-
zählungen in der Oberpfalz erfordern hohen Genehmigungs-
aufwand, in Oberfranken dagegen nicht. Im Harz wächst der
Steinbruch in Winterberg/Iberg, Ausgleichsmaßnahmen gehen
nur langsam voran. Bei Problemen mit Lampenflora in der Schau-
höhle Schillathöhle konnte beraten werden. Vandalismus im
Alfelder Windloch (Farbschmierereien) konnten beseitigt wer-
den. Ein Aufbruchsversuch an der Riesenberghöhle war erfolg-
los, verursachte jedoch einen erheblichen Sachschaden und
Reparaturaufwand. 

Ausbildung (Andreas Bedacht): Die Veröffentlichung „Unter
der Oberfläche“ wurde herausgebracht. Ausbildung geht weiter.
Anfragen gab es hauptsächlich zu Versicherungsfragen. Der Refe-
rent steht nur noch ein Jahr zur Verfügung und wird sich dann
zurückziehen. Thomas Bernecker tritt zurück.

Biospeläologie (Dieter Weber): Bericht wurde bereits in den
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Mitteilungen veröffentlicht. Zum Höhlentier des Jahres 2011,
dem Großen Mausohr, gibt es Flyer und Poster zum Verteilen.
Das Höhlentier 2012 ist in Vorbereitung.

Vertrieb (Jutta und Stefan Uhl): Im vergangenen Jahr gab es 20
Bestellungen. Es wird versucht, auf  verschiedenen Veranstaltun-
gen die VdHK-Publikationen zu reduzierten Preisen zu verkau-
fen.

Höhlenklima (PD Dr. Andreas Pflitsch, entschuldigt): Daten
werden auf  der VdHK-Internetseite zur Verfügung gestellt. Zum
Klimakataster ist derzeit eine Masterarbeit über deutsche Schau-
höhlen in Arbeit. Klimamonitoring in ausgewählten Höhlen ist
geplant.

Archiv (Bernhard Häck): Die Datenbank ist abgestürzt und muss
neu aufgebaut werden.

Archäologie (Bernhard Häck): Der Verkaufsversuch archäolo-
gischer Funde bei eBay hatte eine Hausdurchsuchung bei dem
betreffenden Raubgräber zur Folge.

Höhlenrettung (Nils Bräuning): Bericht wird in den Mitteilun-
gen separat veröffentlicht.

Paläontologie (Dr. Wilfried Rosendahl, entschuldigt): Teilnah-
me an den verschiedenen Rundmailings, Beantwortung von Fra-
gen von  Bärbel Vogel bezüglich EU-Angelegenheiten und Beant-
wortung von Fragen zu Funden und Weitergabe von paläonto-
logisch relevanten Infos bezüglich Anfragen aus Hessen, NRW
und Bayern.

Höhlentauchen (Rainer Straub, entschuldigt):  Für das vergan-
gene Jahr sind in Deutschland erfreulicherweise keine Unfälle
oder Rettungseinsätze zu verzeichnen, bei denen Höhlentaucher
beteiligt waren. Seit der letzten JHV erreichten ihn nur drei An-
fragen interessierter Sporttaucher, die beantwortet wurden. Wie
üblich ging es um die Teilnahme an Höhlentauchgängen z.B. als
Geburtstagsgeschenk (!), um Tauchgenehmigungen oder die
Koordination/Teilnahme an Projekten. Wie bisher gilt sein An-
gebot, bei Fragen oder Problemen zum Höhlentauchen weiter-
zuhelfen. Auch wenn Bedarf  an erfahrenen Höhlentauchern bei
Projekten besteht, kann er gern bei der Vermittlung oder einer
ersten Bewertung weiterhelfen. Über alle weitergeleiteten Presse-
berichte, Links und Artikel rund um das Thema freut er sich
und steht für eine Wiederwahl zur Verfügung.

Verbandsbibliothek und Schriftentausch (Rasmus Dreyer und
Dr. Jörg Nolte, beide entschuldigt): Bibliothek: Zahlreiche Zeit-

schriften und einige Bücherspenden sind eingegangen, einige
Anfragen wurden bearbeitet und beantwortet, u.a. auch für die Fern-
leihe; Artikel und Bücher wurden ausgeliehen oder kopiert. Die Bi-
bliothek war das ganze Jahr über den Verbandsmitgliedern zum Re-
cherchieren zugänglich. Die Ausstattung der Bibliothek wurde mit
einem Notebook verbessert. Durch die Möglichkeit, Artikel zu
digitalisieren und als pdf-Datei zu mailen, konnte schnell und kosten-
neutral auf  Anfragen reagiert werden. Im Winter wurden auf  Wunsch
des Vorstandes gegen die Einwände des Referats die Bibliothek und
das Archiv nicht mehr geheizt. Ohne Erfahrungswerte wurde nach
einigen Diskussionen die Bibliothek mit mehreren Datenloggern
versehen, um die Temperatur und Feuchtigkeit zu dokumentieren.
Der Schriftentausch läuft nach der Überprüfung jetzt konstant gut.
Die Tauschadressen befinden sich auf  einem aktuellen Stand. Das
International Journal of  Speleology musste abonniert werden, da es
in Zukunft digital erscheint und die gedruckte Form nur käuflich zu
erwerben ist. Einige Zeitschriften erhält die Bibliothek auch nur di-
gital. Rasmus Dreyer erklärt, er sei seit 2000 Referent für die
Verbandsbibliothek und den Schriftentausch. In dieser Zeit hatte
die Bibliothek nicht nur ihren Bestand erhalten, sondern auch viele
Neuerungen erfahren. Der Standort wechselte in größere beheiz-
bare Räumlichkeiten mit tragendem Untergrund, Regale wurden hin-
zugekauft, der Bücherbestand vergrößert, die PC-Hardware moder-
nisiert und auf  ein aktuelles Verwaltungsprogramm umgestellt.
Nunmehr stehe er aber aus familiären Gründen leider nicht mehr
als Referent zur Verfügung. Dr. Jörg Nolte habe sich bestens in die
Bibliotheksbelange eingearbeitet und könne diesen Posten weiterhin
führen, er werde ihn so gut es geht auch weiterhin unterstützen. Er
bedankt sich für das Vertrauen, das ihm die Hauptversammlung über
die Jahre geschenkt hat.

Schauhöhlen (Elmar Hammerschmidt, entschuldigt). Der Re-
ferent ist schwer erkrankt und tritt deshalb zurück.

Webseite (Georg Nebel, entschuldigt): Der Referent hat am
11.3.2011 an der Mitgliederversammlung des FISAT in Leipzig
teilgenommen. Die aktuellen Daten wurden in der Regel von
Andreas Geist in die Webseite eingetragen.

Ausland (Jürgen Bohnert): Der Referent tritt zurück.

TOP 8: Neuwahl der Referenten und des Vertreters der
Einzelmitglieder
Zur Wahl der Referenten gab es zwei Anträge zur Geschäftsord-
nung:
1. Nicht anwesende Referenten sollen nicht zur Wahl stehen
dürfen. Der Vorstand solle diese berufen bis zur nächsten JHV.
Der Antrag erhielt 64 Ja-Stimmen und somit nicht die erforder-
liche Mehrheit.
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2. Wiederwahl solle nur bei gut begründeter Abwesenheit mög-
lich sein. Die Referenten sollen anwesend sein. Der Antrag wur-
de mit 135 Ja-Stimmen angenommen.
Der Vorstand klärt entstandene Fragen bzgl. Satzung und be-
schlossenem Antrag.
Einstimmig wurden folgende Referenten gewählt: Biospeläologie
(Dieter Weber), Höhlenschutz (Dr. Jochen Götz), Schauhöhlen
(Anne Ipsen und Michael Brust), Archiv und Archäologie
(Bernhard Häck), Vertrieb (Jutta und Stefan Uhl), Ausland
(Michael Laumanns), Ausbildung (Andreas Bedacht), Verbands-
bibliothek und Schriftentausch (Dr. Jörg Nolte), Höhlentauchen
(Rainer Straub), Solidaritätsfonds (Andreas Geist), Schriftleitung
(Michael Krause und Dr. Friedhart Knolle), Höhlenklima (Dr.
Andreas Pflitsch), Höhlenrettung (Nils Bräunig). Als Referent
für Paläontologie wurde Dr. Wilfried Rosendahl mit 84 Ja- und
79 Nein-Stimmen gewählt. Unbesetzt bleibt der Posten des Ver-
treters der Einzelmitglieder. Der UIS-Delegierte Heinz Vonder-
thann und der Beauftragte der Webseite Georg Nebel werden
vom Vorstand bestätigt. Der Vize-Delegierte bei der  UIS, Guido
Hoffmann, steht nicht zur Wiederwahl.

TOP 9: Anträge: Es liegen keine Anträge vor.
TOP 10: Ort und Termin der JHV 2012: Die JHV und Jahres-
tagung 2012 werden vom 12. - 19.8.2012 in Bad Mitterndorf
(Dachstein/Totes Gebirge in Österreich) stattfinden. Die Einla-
dung des Höhlenvereins Bad Mitterndorf, die im Rahmen einer
Präsentation ausgesprochen wurde, wird einstimmig angenom-
men.

TOP 11: Jahresbeiträge 2012: Keine Änderungsanträge.

TOP 12: Sonstiges: Die Vorsitzende teilt mit, dass Alexander
Wunsch seinen 75. Geburtstag feiert. Christiane Grebe ist Mut-
ter geworden. Karten für die Glückwünsche sowie Genesungs-
wünsche für Elmar Hammerschmidt können am Abend im
Noctalis signiert werden. Der Benno Wolf-Preis wird dieses Jahr
an Prof. Karl-Heinz Pfeffer verliehen.

TOP 13: Mitteilungen etc.: Es liegen keine Mitteilungen vor.

Der Versammlungsleiter schließt die Versammlung um 12 Uhr
mit Dank an die Ausrichter der Tagung.

Für das Protokoll Für den Vorstand

Andreas Schenkel Stephan Marks

Erfolg für den Höhlenschutz auf  der Europarc-
Konferenz in Bad Urach
Zum Auftakt der Europäischen Schutzgebietskonferenz, die vom
21. - 25.9.2011 in Bad Urach mitten im neuen Biosphärengebiet
Schwäbische Alb stattfand, forderten die Heinz Sielmann-Stif-
tung und der Verband deutscher Höhlen- und Karstforscher ei-
nen besseren Schutzstatus für Höhlen als unterirdische Biotope
und Geotope.
„Höhlen gehören zu den empfindlichsten Ökosystemen der Welt.
Und sie dienen unter anderem selten gewordenen Arten wie Fle-
dermäusen als Winter- oder Schlafquartier“, begründete Michael
Spielmann, Vorstand der Heinz Sielmann-Stiftung, den Appell.
„Was wir brauchen, ist eine Konvention, die analog zur Kon-
vention über den Internationalen Handel von gefährdeten Ar-
ten wildlebender Tiere und Pflanzen auch Höhlen und deren
Inhalte schützt.“ Denn bislang werden diese Ökosysteme im
Naturschutzrecht auf  Bundesebene nicht ausreichend berück-
sichtigt. Auch der Schutz der nicht belebten Natur ist in Deutsch-
land nicht ausreichend geregelt. Tropfsteine, deren Wachstum

Karstschutz

Der Heinz Sielmann-Stiftung und insbesondere Holger Wesemüller
(rechts, auf  der Europarc-Tagung in Bad Urach bei der Übergabe
des Staffelstabes an die Organisatoren der Konferenz 2012 in Belgien)
haben wir die Berücksichtigung des Themas Karst in der Abschluss-
erklärung der europäischen Schutzgebietskonferenz zu verdanken;
links im Bild die Leiterin  des Biosphärenreservats Schwäbische Alb,
Petra Bernert; Foto Wawra, Europarc FederationAlle Fotos Siegfried Wielert

Suche Kontakt
Ich bin auf  der Suche nach Leuten, die Höhlenbegehungen/Caving –
wie auch immer – als Hobby oder auch professionell betreiben. Das
Thema beschäftigt mich schon seit einer langen Zeit, ist aber aufgrund
von Mangel an Interessierten hier in Hamburg immer wieder aufge-
schoben worden. Ich habe inzwischen viele Informationen (im
Internet) gesammelt und möchte gern mit Gleichgesinnten Touren
unternehmen. Ich bin 28 Jahre jung, komme aus der Logistik, habe
einige Erfahrung als Feuerwehrmann im Ehrenamt und zähle Klet-
tern zu meinen Hobbys.
Über eine Antwort würde ich mich freuen.
Gregor Lütcke gregor_luetcke@hotmail.com
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Erdfälle in Thüringen
Im Freistaat Thüringen sind in den letzten Jahren zahlreiche
Erdfälle eingebrochen – auch wir haben darüber mehrfach be-
richtet. Einen kleinen Überblick gibt der Mitteldeutsche Rund-
funk unter http://www.mdr.de/thueringen/land-der-loecher/
index.html
fk

Jahrtausende benötigt und die als Klimadatenspeicher dienen,
können bislang frei gehandelt werden. „Höhlen fungieren nicht
zuletzt als Archive der Erdgeschichte, der Evolution, des Kli-
mas und der Kultur“, erklärte Bärbel Vogel für unseren Ver-
band. „Um effektiv zu sein, muss sich der Schutz der Höhlen
auf  alle Höhleninhalte erstrecken. Sonst wäre er wie der Erhalt
eines wertvollen Buches ohne dessen Seiten.“
Der Appell des Verbandes, der Heinz Sielmann-Stiftung und von
Europarc Deutschland war an die Europäische Schutzgebiets-
konferenz in Bad Urach gerichtet, auf  der über 320 Fachleute
von der Ukraine bis Island unter dem Motto „Qualität zählt –
Gewinn für Natur und Mensch“ große Herausforderungen für
die schönsten und wertvollsten Landschaften Europas sowie ein
effektives Management der geschützten Gebiete diskutieren und
Lösungen suchten.
Der Appell blieb nicht ungehört. Nach der Diskussion dieses
Themas während der Tagung floss der Höhlenschutz auch in

die Abschlusserklärung der Konferenz ein, die sog. Bad Urach-
Deklaration zur Stärkung der Schutzgebiete in Europa. Dort wird
nunmehr gefordert, dass ein umfassender Schutz von natürli-
chen Höhlen- und Karsterscheinungen in die betroffenen Schutz-
gebietssysteme eingeschlossen werden soll. Ein Zwischenerfolg
für den Verband, für den wir allen Unterstützern danken!
fk

Das neue Biosphärengebiet Schwäbische Alb (www.biosphaerengebiet-alb.de), in dem die Europarc-Tagung stattfand. Quelle:
www.muensingen.de
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Lesetipp

Aus dem Deutschen Naturschutzring

Der VdHK ist Mitglied im Deutschen Naturschutzring (DNR).
Diese Kooperation ist für unsere Verbands- und Lobbyarbeit
sehr hilfreich – jüngstes Beispiel war die Kampagne zur
Bleßberghöhle. An dieser Stelle bringen wir kurze Nachrichten
aus dem DNR.

Höhlenbildband Totes Gebirge
Zur österreichisch-deutschen Tagung im August 2012 wird ein
Bildband über die Höhlen des Toten Gebirges erscheinen.  In
diesem Band werden alle wichtigen Systeme des Toten Gebirges
mit Bildern und Plänen vorgestellt.
Das Buch wird beim Leykam-Verlag erscheinen (Herausgeber
ist die Arbeitsgemeinschaft Höhle und Karst Grabenstetten) und
kostet im Laden 29,95 Euro.
In einer ersten Vorbestellungsrunde innerhalb der beteiligten
Vereine sind schon etliche Bände vorreserviert worden. Im Mo-
ment sind noch ca. 150 Bücher zu vergeben (Stand: November
2011). Diese können zum Preis von 23 Euro pro Band verbind-
lich vorbestellt werden (nur so lange der Vorrat reicht).

Ausstellungen

29. September 2010 - 29. September 2012: Höhlen – Land-
schaften ohne Licht. Veranstaltungsort: Naturhistorisches
Museum Wien 
Karstrunde 2011/2012

1.12.2011 - 23.2.2012: Termine der Karstrunde 2011/2012.
Veranstaltungsort: Naturkundemuseum Reutlingen. Veranstal-
ter: Naturkundemuseum Stadt Reutlingen und Geographisches
Institut Universität Tübingen, 19:00 Uhr
1.12.2011: Andreas Wolf: Höhlenforschung im Oman – Das
Institut für Karst- und Höhlenforschung im Auslandseinsatz

15.12.2011: Frank Ausmeier, Dr. Till Tolasch: Biospeläologie –
Vorstellung der Höhlenfauna im Alpenraum und der schwäbi-
schen Alb

2.2.2012: Dr. Harald Mark: Tropenkarst und Tourismus – wie
man mit Oberflächenformen Millionen verdienen kann

9.2.2012: Dr. Jürgen Bohnert: Vom Hessenhau zum Oberlauf
der unterirdischen Blau

16.2.2012: Reinhard Völker: Große Erdfälle in Mitteldeutschland

23.2.2012: Herbert Jantschke: Die Höhlen der Schwäbischen
Alb – Archäologie-Biologie-Geologie-Genese

Weitere Veranstaltungen 2012

27. Juli - 11. August 2012: Internationales Ausbildungslager
für junge Höhlenforscher. Veranstaltungsort: Zeltlager am Ver-
einsheim in Blaubeuren-Seißen. Information Tel. 07394/1566
oder www.juhoefola.de
12. - 19. August 2012: Jahrestagung des Verbandes der deut-
schen Höhlen- und Karstforscher e.V. Veranstaltungsort: Bad
Mitterndorf  (Dachstein/Totes Gebirge in Österreich)
11. - 14. September 2012: International Symposium on Pseudo-
karst. Veranstaltungsort: Tui, Galicia (Spanien)
28. September - 1. Oktober 2012: 7th EuroSpeleo Forum 2012.
Veranstaltungsort: Muotathal, Switzerland
29.9. - 1.10.2012: 13. Nationaler Kongress für Höhlenforschung
„Speleodiversity“ Veranstaltungsort: Muotathal, Switzerland
Veranstaltungen 2013
21. - 28. Juli 2013: 16. Internationaler Kongress für Höhlenfor-
schung der UIS. Veranstaltungsort: Brno (Brünn), Tschechien

Termine

31. Deutscher Naturschutztag 2012 in Erfurt
Das Motto des 31. Deutschen Naturschutztages 2012, der vom 17. -
21.9.2012 in Erfurt stattfindet, ist das Thema „Neue Energien –
neue Herausforderungen: Naturschutz in Zeiten der Energiewende“.
Der Deutsche Naturschutztag ist seit mehr als 80 Jahren der zentra-
le Fachkongress des Naturschutzes in  Deutschland. Zielsetzung der
Deutschen Naturschutztage seit ihrer Gründung 1925 ist

- die für Naturschutz und Landschaftspflege Tätigen aus den ver-
schiedenen behördlichen, privaten, wissenschaftlichen, praktischen
Institutionen sowie Ehrenamtliche regelmäßig zusammenzuführen

- die enge Kooperation aller Fachkräfte für Naturschutz und Land-
schaftspflege zu ermöglichen und aufrecht zu erhalten,

- Einfluss auf  die Entwicklung von Naturschutz und Landschafts-
pflege, insbesondere auf  die einheitliche Gesetzgebung, zu neh-
men

- die Anliegen des Naturschutzes in die Öffentlichkeit zu tragen.
Seit 1986 verleiht der Bundesverband Beruflicher Naturschutz e.V.
auf  den Deutschen Naturschutztagen die Hugo Conwentz-Medail-
le und erstmalig auf  dem 30. Deutschen Naturschutztag 2010 in
Stralsund den Wolfgang Erz-Förderpreis.
Die Tagungsveröffentlichung des 30. Deutschen Naturschutztages
im Jahrbuch für Naturschutz und Landschaftspflege Bd. 58  (Hrsg.
Bundesverband Beruflicher Naturschutz e.V./BBN) ist erschienen
und kann beim BBN für 13,50 € plus 2,50 € Versandkosten bestellt
werden (Achtung: aus Portogründen wird das Jahrbuch in zwei
Büchersendungen verschickt).
Kontakte:
BBN: www.bbn-online.de
Deutscher Naturschutztag http://bfn.de/index_dnt.html
DNR: www.dnr.de
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Förderverein Dechenhöhle und Höhlenkundemuseum e.V.
(2011)
Dechenhöhle – Das unterirdische Zauberreich. – 1. Aufl., 200 S., 158
farb. u. 15 sw-Abb., 3 Kt.,  30 x 24 cm, fester Einb., 19,90 €, Eigen-
verlag Förderverein Dechenhöhle und Höhlenkundemuseum e.V.,
Iserlohn, 2011. ISBN 978-3-00-036012-1. Bezug über Buchhandel,
Förderverein oder Betriebsführung Dechenhöhle, Dechenhöhle 5,
58644 Iserlohn, Tel. 02374/71421, www.dechenhoehle.de

Hiermit liegt der erste,  großformatige Bildband über die Dechenhöhle
vor, die bekannte, 1868 am nördlichen Rand des Sauerlandes entdeckte
und bis heute von unzähligen Menschen besuchte Schauhöhle. Trotz
ihres hohen Alters als Schauhöhle hat die Dechenhöhle ihre unterirdi-
schen Schätze bis heute erhalten und – wie sich der Leser selbst über-
zeugen kann – ausgezeichnet bewahren können. Im offenen Format
von 60 x 24 cm kommen die insgesamt farbigen Abbildungen hervor-
ragend zur Geltung.
Nach einer kurzen Einführung der Betriebsführung der Höhle wird
die Geschichte der Dechenhöhle an Hand von postalisch gelaufenen
Postkarten und alten Höhlenplänen lebendig. Luftaufnahmen des Grü-
ner Tals und Außenaufnahmen um die Höhle und des Höhlenbahnhofes
folgen und geben einen Überblick über die Lage und die naturräumliche
Situation der Höhle. Exzellente Darstellungen von Tropfsteinforma-
tionen, Sinterbildungen, einzelnen Tropfsteinen und geologisch inter-
essanten Strukturen wie der Korallenriffbildung stellen in bisher unü-
bertroffener Weise die Naturschätze der Dechenhöhle beispielhaft vor.
Im Fokus stehen dabei die Stalagmiten, Stalaktiten, Tropfsteinsäulen,
Sintergardinen mit ihren Gourbildungen, Sinterseen, Kristallbildungen

Joachim Haensel unter Mitarbeit von David Anderson,
Friedhart Knolle, Wolfgang Rackow und Siegfried Wielert
Fledermaus-Monitoring am Iberg bei Bad Grund/SW-Harz – 1.
Zwischenbericht für die Jahre 2005 bis 2009. – Abhandlungen der Ar-
beitsgemeinschaft für Karstkunde Harz e.V., Neue Folge 6, Goslar 2011.
Kartoniert, Din A 4, 95 S., 27 farb. Abb, 1 Karte. Bestellung gegen
Voreinsendung von 10 € in Briefmarken bei Dr. F. Knolle, Grummet-
wiese 16, 38640 Goslar.

Über eine Zeitspanne von 15 Jahren erstreckt sich am Iberg/SW-Harz
ein freiwilliges Fledermaus-Monitoring der FELS-Werke GmbH, das
seinerzeit im Zusammenhang mit einer erheblichen Steinbrucher-
weiterung verbunden mit Höhlenverlusten beschlossen wurde. Der
vorliegende Bericht zieht eine erste Zwischenbilanz nach einer Lauf-
zeit von 5 Jahren. In diesem Zeitraum wurden die Fledermaus-Winter-
bestände in 22 unterirdischen Hohlräumen, vorwiegend Naturhöhlen,
und einem ausgebauten Ersatzquartier – ein knapp 1.000 m langer Stol-
len – erfasst und ihre Bestandsentwicklung aufgezeigt. Die Bedeutung
der Höhlen als Schwärm- und Erkundungsquartiere im Sommer/Herbst
wird nach den Ergebnissen von Netzfängen eingestuft. Die Unterschiede
zwischen dem Fledermausbesatz im Winter und der Intensität der
Aktivitäten im Sommer/Herbst an den Höhleneingängen werden dar-
gestellt. Detektor-Analysen begleiten die Untersuchungen, indem nach
einer inzwischen vereinheitlichten Methode die Fledermaus-Aktivitä-
ten direkt vor den Eingängen der Höhlen, aber auch in ihrer näheren
Umgebung verdeutlicht werden. Eine Reihe von Fernfunden lässt er-
kennen, dass die Höhlen des Ibergs unter anderem für die Arten Maus-
ohr (Myotis myotis), Teichfledermaus (M. dasycneme) und Große Bart-
fledermaus (M. brandtii) eine überregionale Bedeutung besitzen. Für
weitere der insgesamt 13 bisher am Iberg angetroffenen Fledermaus-
arten mit direktem Höhlenbezug wird dies ebenfalls vorausgesetzt.
Mittels Detektornachweis belegt kommen am Iberg als Durchzügler
und gelegentliche Gäste noch 3 - 4 weitere Fledermausarten vor. Die
Analysen der Fledermausbestände und ihrer Entwicklung im Bereich
des Ibergs werden nach den vorgestellten Methoden planmäßig fortge-
setzt, um nicht nur die Bedeutung des jetzt noch vorhandenen Höhlen-
potentials für den Fledermausschutz genau zu ermitteln, sondern auch
weitere Initiativen zum Schutz dieser wichtigen Tiergruppe zu entwi-
ckeln. Die Bereitstellung eines zweiten Ersatzquartieres als Ausgleichs-
maßnahme für den Verlust an Höhlensubstanz durch den Winterberg-
Steinbruch wird derzeit vorbereitet.
Der Band stellt eine vorbildliche Monographie der Fledermausfauna
eines abgeschlossenen Karstgebietes dar und man darf  auf  die noch
folgenden Berichte gespannt sein.
mk

unter Wasser, Höhlenperlen, tropfende oder aufspritzende Wasser-
tropfen, Makkaronis und Excentriques, Disquebildungen und höhlen-
bewohnenden Tiere der Dechenhöhle. Tropfwasser und die damit ver-
bundenen rezenten Kalkabscheidungen zeigen neben kalkkorrosiven
Strukturen das Nebeneinander von höhlenbildenen und höhlenzerstö-
renden Strukturen in der Höhle auf.
Der Einführungstext zur Entdeckung der Dechenhöhle in englischer
Sprache beschließt den Bildband. Der überraschend niedrige Preis, der
nur durch das ehrenamtliche Engagement des Teams von Förderverein,
Designbüro Klein und Neumann als Buchgestalter und Fotostudio Tölle
aus Iserlohn möglich wurde, wird sicher eine weite Verbreitung sowohl
in Höhlenforscherkreisen wie auch bei allen Heimatinteressierten im
nördlichen Sauerland bewirken. Letzteres sicher auch vor dem Hinter-
grund der 975 Jahr-Feier der Stadt Letmathe, des 35-jährigen Bestehens
der Speläogruppe Letmathe, des 10-jährigen Bestehens des Förderver-
eins und des 5-jährigen Bestehens des Deutschen Höhlenmuseums an
der Dechenhöhle – alle in 2011.
Stephan Marks

Schriftenschau

Neue Arbeit zu Richard G. Spöcker
Zur Arbeit unseres Ehrenmitgliedes Richard G. Spöcker wäh-
rend der NS-Zeit in Jugoslawien ist eine neue Veröffentlichung
erschienen:
Plewnia, Karsten: Das Forschungskommando „Süd“ der For-
schungsstaffel z.b.V in Laibach. Feldforschungen im Karstgebiet
Jugoslawiens 1944/45. Eine Fallstudie. S. 303 - 320. In:
Flachowsky, Sören und Stoecker, Holger (Hg.): Vom Amazonas
an die Ostfront. Der Expeditionsreisende und Geograph Otto
Schulz-Kampfhenkel (1910 - 1989). Köln 2011
fk

Die Bestellung geht an die E-Mail-Adresse: totesgebirge@arge-
grabenstetten.de mit folgenden Angaben: Name, Anschrift,
Stückzahl.
Robert Winkler
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